
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19230530

   

   
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     
  Public Domain  

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



«M „»ambnreet Vcho- et»
TOetnt täglich einmal, anher

dein g i-Vre !^?"ÄönaIllch
«•00*, DOrauüjaOWar, frei
« 8. %ax& h<l viermaliger
Katenjaoiuna pro Rate

16 ‘ ,ox ^ rÄlÄ moaa ‘'
Hatt) durch die Post m

bezieven.
_ Redailion:
SWölanbstrafic 11, erster Stock,
Verantwortlicher Redakteur:

Paul i»»gda!»i, llltona.
_, erpcbltloii:

® uI ®tJ utf, rei.Rontor:
Vehlandstrahe 11, erster Stock,

^amburgerEcho

Ur. 147.
MMivoch. den 30. Mai 1933.

37. Jahrgang.

Kapital liegt volkswirtschaftlich brach, Personalentlaffungen
finb an ber Tagesorbnung usw. (Berlin unb Hamburg sind

brastische Beispiele für biese verhängnisvolle Konkurrenz.)

Das alles ist aber nur geeignet, bcn gesamten Verkehrsapparat

immer wertloser zu machen, benn was nützt ein nur noch teil-
weise funktionierender, gelähmter Apparat, wo das A unb O

des Verkehrs in Schnelligkeit unb rascher unb pünktlicher Zug-
folge besteht? Erkennt man, baß biefer Zusammenhang — die

widernatürliche Preispolitik ber Reichsbahn — ben Verkehrs-

betrieben bie Kehle zuschnürt, so gibt es keinen ernsthaften

Wiberstanb mehr gegen eine natürliche unb ber wahren wirt-

schaftlichen Lage entsprechenbe Preisgestaltung ber Reichs-
bahnpersonentarife, was nicht Verzicht" heißt auf foziale Be-

rücksichtigung ber Schwachen, zum Beispiel auf Siebler unb

. Kleingärtner, bie nur bie halbe Fahrt zu bezahlen brauchen.

Wenn also die Macht brutaler Wirtschaftsgesetze bie

Steigerung ber Personentarife erzwingt, so ist

bas gewiß ein schwacher Trost für ben, bet bavon um seine

Sommerreise gebracht wirb. Aber es geht nicht an, baß die

Absicht, ben breiten Masten wenigstens in dieser einen Be-

ziehung die Lebenshaltung zu erleichtern, von den bitter-

stenOpfernderArbeitnehmerindenVerkehrs-

betrieben bezahlt wird. Arbeitslosigkeit und Hunger-
löhnen im Verkehrsgewerbe gegenüber ist ein billiger Vorort-

verkehr ein allzu unwesentlicher Vorteil. Auch hier verlangt
soziale Gerechtigkeit Verteilung der Lasten auf alle Schultern.

Aber noch ein Gesichtspunkt muß bei der Betrachtung dieser

Sache hervorgehoben werden und das ist die Frage nach der
Rentabilität der Kommunalbetriebe überhaupt. Gerade an

dem Beispiel der Verkehrsinstitute, die ja meist kommunal ge-

leitet werden, ist immer wieder die Notwendigkeit ihrer Pri-

vatisierung abgeleitet worden. Gewiß war ihr Defizit nicht

wegzuleugnen, aber nicht immer ist von unserer Seite, die doch

das wesentlichste Jntereste an der rommunalen Bewirtschaftung

hat, mit genügender Entschiedenheit betont worden, daß alle

Anklagen unsinnig sind, solange den Verkehrsinstituten die

selbstverständlichste Voraussetzung ihrer Existenz genommen ist:
Preisgestaltung nach den Selb st ko st en. Man

schaffe ihnen Luft. Erst dann werden bie erbärmlichen Schau-

spiele unterbleiben, baß große unb gut ausgestattete Unter-

nehmungen immer wieder an gierige Privatkapita-
listen verschleudert werden.

SPD. Berlin, 30. M-ai. (Drahtbericht.)

Aus London meldet Reuter, daß man erwogen habe, den von

der deutschen Reichsregierung nach London entsandten Beauf-

tragten gute Ratschläge über die Art des neuen deutschen

Angebots zu geben. Man werde also nicht mehr sagen

könne«, daß die deutsche Regierung die Ansichten in Groß-

britannien über die Reparationsfrage nicht kenne. Sowohl der

englische Botschafter in Deutschland wie der deutsche Botschafter

in England haben mehrfach über de« Standpunkt der englischen

Regierung mit dem Reichskanzler und dem Minister deS Aus-

wärtigen gesprochen. Bevor nun die Vertreter der Regierung

nach London fuhren, hat der Reichskanzler der bürgerlichen

Arbeitsgemeinschaft gegenüber erklärt, daß er von den Informa-

tionen, die seine Vertreter aus England mitbrächten, die Ent-

scheidung abhängig machen werde, ob er weiter in der

Lage ist, die Regierungsgeschäfte zu führen
oder nicht. Unwahrscheinlich ist es daher nicht, daß wir binnen

der nächsten 24 Stunden auf der Suche nach einem neuen Reichs-
kanzler sind.

SPD. Berlin, 30. Mai. (Drahtbericht.)

Schon seit mehreren Tagen übte die hcigische Regie-

rung auf Poincare einen Druck aus, der den Zweck hat, den

französischen Ministerpräsidenten zu einer neuen Auseinander-

setzung zwischen seiner Regierung und dem belgischen Kabinett

zu veranlassen. Bisher hat Poincare alle möglichen Auswege

gefunden, um eine derartige Begegnung unmöglich zu machen.

Inzwischen hat die belgische Regierung einen Rcparations-

p l a n ausgearbeitet, der von der französischen Auffassung über

die Neparationspolitik weit abweicht. Trotzdem ist Poincare jetzt

bereit, mit Belgien in Besprechungen einzutrete», die am 6. Juni

beginnen sollen. Poincare ist sogar bereit, persönlich in Brüsiel

zu erscheinen, da der belgische Außenminister infolge einer

Operation an der Reise nach Paris verhindert ist.
*

WTB. Paris, 29. Mai. Der „Mattn" will in der Lage
sein, Genaueres und Richtigeres über das von der belgischen
Regierung überreichte Memorandum zur Lösung der Reparations-
frage mitteilen zu können. Die Belgier gingen von dem Ge-
danken aus, daß man wenigstens 2,4 Milliarden Goldmark
aus Deutschland selbst ziehen könnte, ohne die
Pfänder aufzugeben und ohne sich dem Trugbild großer
internationaler Anleihen auszusetzen. Der Vorschlag gehe von

der Schaffung von Monopolen auS. Deutschland besitze das
Alkoholmonopol, aber die Getränke seien nur ein Viertel
so hoch belastet wie in Frankreich. Der deutsche Zucker sei nur
mit einem Zehntel Prozent belastet, während der französische
Zucker fast eine Last von 18 % und der englische eine solche von
13 % trage. Ebenso stehe es mit Tabak. Auch die deutsche
Industrie hätte davon gesprochen, die Eisenbahnverwal-
t u n g in die Hände zu nehmen, um daraus ein Privatunter-
nehmen zu machen, das einen jährlichen Ertrag von 1 Milliarde
Goldmark einbringen soll. Theunis glaubte, daß man in Deutsch-
land eine Reihe großer Pachtverträge für den. Handel mit ge-
wissen Produkten und für die Ausbeutung gewißer Staatsgüter
und Eisenbahnen abschließen könne. Aber diese Monopole sollten
in die Hände internationaler Syndikate mit einer beträchtlichen
Beteiligung von seilen der Alliierten gebracht werden. Nach einer
tiefgründigen Studie setzten die Belgier auseinander, daß die
Monopole und die verpachteten Eisenbahnen ber
Reparationskommission für 60 Jahre jährlich 1,9 Milliarden
Goldmark einbringen könnten. Dazu könne man die Kohlen-
lieferungen mit 500 Millionen Goldmark zählen. Man
würde also aus Deutschland selbst 2,4 Milliarden Goldmark im
Jahre ziehen können, das heißt also Zinsen von 5 % von
40 Milliarden Goldmark. Diese Summe sei fälschlich al? die
Summe bezeichnet worden, auf die die Belgier die alliierten For-
derungen beschränken wollten. Man fafle aber weiterhin auch
eine Bcteilmung von 25 % an der deutschen Industrie inö Auge,
was eine Züsatzeinnahme ergäbe, die nicht genau abzuschätzvn sei.

Die Aufnahme großer internationaler Anleihen solle
auf später verschoben werden. Die deutsche Finanzsanierung
werde als erste unerläßliche Bedingung bezeichnet. Nacb Ansicht
der Belgier könnte Deutschland durch künstliche Mittel seinen
Markkurs stabilisieren. Erst jüngst habe es das
während zweier Monate durch zweckmäßige Verwendung von
Reichsbankdevisen getan. Weil ihr nach dieser Operation Devisen
in Höhe von 50 Millionen Dollars zugeflossen seien, sei die Neichs-
6ans durch diese Maßnahme nicht ruinier^ worden. Deutschland
könne auch sein Budget ausgleichen. Theunis erinnerte
da»n, daß in dem Vierteljahre April bis Juni 1922 das deutsche
Budget im Gleichgewicht gewesen sei und sogar einen Monats-
Überschuß von 90 Millionen Mark ergeben habe. Auch könne
man nicht sagen, daß durch die Schaffung der Monopole dem
deutschen Staate Einnahmequellen verloren gingen. Die belgischen
Sachverständigen legen dar, daß in dieser Periode des Budget-
auSgleiches bie Monopole in den Einnahmen nur mit 20 Millionen
Goldmark figuriert hätten. Um die Monopole zu ermöglichen,
seien aber neue Gesetze notwendig, ähnlich den in Wien
angenommenen. Durch sie müsse dem Reichstag verboten werden
können, seine Entscheidungen zurückzuziehen. Natürlich werde das
Ruhrgebiet zu den Gebieten zählen, die Einnahme-
quellen liefern könnten. Die Besetzung des Rubrgebietes
werde hiernach also einen doppelten Charakter tragen, bcn einer
Kontrolle der Lieferungen und den der unmittelbaren
Durchführbarkeit von Drohungen im Falle einer Verfehlung.
Die Blockade werde aufgehoben werden und bie Einnahme-
quellen gingen aufs neue an bas Deutsche Reich. Tatsächlich ver-
träten bie Belgier bie Ansicht, baß bie Nulubesetzung keine wir-
kungsvolle Maßnahme bebrüte, unb auf bie Dauer für das wirt-
schaftliche Gleichgewicht bes Deutschen Reiches mörberisch wirken
werde. Sie glauben nicht, daß man sich aus dem Ruhrgebiete
selbst bezahlt machen könne und seien ber Ansicht, daß man von
bort nickt so große Summen entziehen könne, um bie gesamten
Reparationen zu bezahlen. Es hanble sich Bier um Lasten, bie
nur burch das ganze Deutsche Reich getragen werden
könnten. Immerhin müsse man bie Besetzung aufrecht-
erhalten unb bie Blockade bis zu dem Augenblick, wo bie von
Theunis entwickelte probuktive Ausbeutung zur Anwenbung ge-
lange, unter Umftänben noch verschärfen. Diese Pfandnahme ent-
spreche in ihrem Geiste ber von Frankreich bet Reparations-
kommission im Januar übermittelten Not«, als die allgemeine
Verfehlung festgestellt wurde. Bei ihrer Durchführung seien bie
Franzosen unb Belgier vpn dem ©ebanlen ber Realisation
ber Reparationsschulden beherrscht gewesen.

Sollten diese Angaben des „Matin" über die belgischen

Vorschläge zutreffen, so ist für die nächste Zeit erst recht nicht

an eine Lösung der Reparationskrise zu denken. Kein Wunder,

daß Poinear6 diesen Vorschlägen zustimmen wird, denn ihre

Durchführung brächte chn aus der Sackgaffe seiner eigenen

Nuhrpolitik heraus, ohne sein Prestige zu schädigen. Für

Deutschland aber sind die belgischen Vorschläge geradezu un-

diskutabel. Die Sozialdemokratie müßte schärfsten Einspruch

gegen die Auslieferung der Eisenbahnen an das Privatkapital

wie auch gegen die auf Auswucherung der breiten Volksmaffcn
berechnete Monopolwirtschaft in Zucker, Tabak, Kohle usw.

erheben. Eine Uebernahme der Regierungsverantwortlichkeit
nach dem Rücktritt Cunos kommt für unsere Partei unter

solchen Umständen überhaupt nicht in Betracht. Tie jetzige
Situation ist die Folge der mit dem Regierungsantritt Cunos

eingeleiteten Politik, die das Risiko der Ruhrbesetzung glaubte
tragen zu können, weil sie hoffte, durch eine Täklik des passiven

Widerstandes in England und Amerika Beistand zu finden.

Jetzt ist die Enttäuschung auf der ganzen Linie eingetreten und

im Gefühl ihrer'Uebermacht präsentieren Belgien und Frank-
reich die Rechnung, die das deutsche Volk bezahlen ffoll. Und

in dieser Situation wollen Cuno und Rosenberg, die Haupt-
verantwortlichen, das Weite suchen! Wenn der englische Vor-

schlag, über den noch nichts' Näheres verlautet, keinen anderen

Ausweg zeigt, ist die Lage Deutschlands verfahrener denn je.

Um eine Enttiiuschnng reicher.

Der Zusammenhruch der Markstüt;u«gS<ktiou.

Berlin, 29. Mai.

Am Dienstag vormittag trat im Reichstag der parlamentarische
Ausschuß zusammen, ber über biejion gewissen Wtrt -
schaftskreisen gegen die Stützungsaktion der
Mark unternommenen Treibereien Aufklärung
schaffen soll. In bem Ausschuß ist unsere Partei durch bie Ge-
nossen Robert Schmidt unb Dr. Hertz vertreten. Vorläufig
lagen bem Ausschuß als Unterlagen Berichte des Rcichsfinanz-
ministers und des ReichswirischaftsminssterS vor. Staatssekretär
Schröder vom Reichssinmizurinistenum gibt in einem einleitenden
Referat enen Ueberblid über die Maßnahmen der Reichsregierung
zur Stützung der Mar! durch Einschränkung bet Kreditgewährung
und durch Verkanf von Devisen. Weil sich die Industrie, vor allem
die Exportindustrie, geschädigt fühlte, sah man davon ab, den Dollar
unter 20000 zu drücken. Von Anfang an wcxr keine
Stabilisierung der Mark beabsichtigt; es handelte
sich nicht am eine währungspolitische, sondern um eine reine
Kriegsmahnahme gegen ben Ruhreinbruch. In
immer wachsendem Maße machte sich bald die Passivität der deut-
schen Handels- and Zablungsbilanz geltend. Am 18. April konnte
die Rerchsbank dem An st arm dcrDevisenkäiifer nicht
mehr widerstehen. Infolgedessen versuchte man es mit der
neuen Devisenordnung, die der Reichsbank da» Mittel in d!« Hand
gab, Auskunft über Devisengeschäfte zu bedangen. Tas Bat die
Devisenbeschaffungsstelle in ihrem Auftrag durch ein Schreiben an
Banken und Firmen, in dem Auskunft über die Devisengeschäfte in
ben kritischen Tagen von Mitte April verlangt wurde, auch getan.
Den daraus entstandenen Schriftwechsel legte Staatssekretär
Schröder zum Schluß seiner Ausführungen bem Untersuchungs-
ausschuß vor.

Staatssekretär Trendelenburg vom ReichswirtschaftS-
minifterium gab daraufhin in einem anschließenden Referat als
Ergänzung eine Darstellung über den Inhalt und die Absichten der
neuen DÄisenverordnung. Nachdem die beiden >staatesckre:äre
noch eine Reihe von Anfragen unserer Genossen Robert Schmidt
und Hertz über die Handhabung der Devisenverordnimg, über den
Zusammenhang zwischen Stützungsaktion und Kreditgewährung,
über das Ergebnis der D-ollaranleihe usw. beantwortet hatten, er-
hielt Reichsbankpräsident Havenstein daS Wort, um Kuc-kunft
über die Gründe des Zusammenbruches der Stüt-
zungsaktion zu geben. Seine Ausführungen sollten tr "rohe
Ereignis des Tages werden. Millionen Deutscher ertoartefermon
dem Leiter des ZentralnoteninstitutS des Reiches gerade in bett
heutigen Tagen des weiteren Zusmnmenbruchs der Mark Aufschluß
und Einblick in die Währungs- und Devisenpolitik osr Reich-bank.
Um so niederschmetternder war ber Eindruck für
alle Zuhörer. Nichts von alledem, was die deutsche Ocffent»
lichkeft erwartete, fand sich in den Ausführungen dieses verbrauchten,
zittetrnden Greises, der in heutiger, fdvmieriger Zeit immer nocki an
der Spitze der Reichsbank steht und dadurch den allergrößten Ein-
fluß auf die Wirtschaft?- unb Finanzpolitik des Reiches ausübt. In
seinem Referat fehlte jede große Idee, rein beamtenmäßig begann
et feine Ausführungen mit Ruhreinmarsch und beendete sie genau
mit dem 18. April, dem Tage des Zusammenbruches der Stützung»
akticm. Denn in dieser Zeit begrenzt sich die.Kompetenz des Unter-
suchungsausschusses. Die deutsche Oeffentlichkeit aber verlangte
mehr, sie erwartete Aufschluß über die Tätigkeit der Reichsbank
seither, und sie wünschte einen Ausblick in die Zukunft,
den sie als Lichtblick empfinden konnte. Dafiir verwies ber ReichS-
banlpräsident die Verösfentlichuiig über seinen Widerstand gegen
die Stützungsaktion in das Gebiet bet Legende, suchte aber gleich-
zeitig zu begründen, warum man an eine Intervention
nicht schon früher Betangehen konnte. Ueber den
Ausgang der Dollaranleihe gab Havenstein öffentlich ferner
Enttäuschung Ausdruck. D i e Devisen, die Groß-
handel und Kapitals st enpublikum gebarn ft ert
hatten, seien in den Kästen geblieben, während sie
bei bem vorn deutschen Volke geführten Existenzkampf in die Kampf-
front gehört hätten. Am Tage, da daS schlechte Ergebnis der Dollar-
anleihe besannt geworden fei, habe auch die seitdem anhaltende
Dollgrsteigerung eingesetzt. Doch gibt bet Neichsbankpräsident der
Ueberzeugung Ausdruck, daß es ein Unrecht fei, einzelne Jn-
dusttiegruppen ober Personen die? besonders zur Last zu legen; er
Babe sich nie gegen einzelne Wirtschaftssübrer ausgesprochen. Alle
Kreise hätten das Bestreben gehabt, sich über ben
unmittelbaren Bedarf hinan? ein zudecken, und
dadurch sei die Stützungsaktton der Reichsbank jufammengcbrocben.
Alle? in allem waren die Ausführungen des Reichsbankpräsidenten
so toi bet alle Erwartung nichtssagend, daß alle Zuhörer diese erste
Sitzung des Ausschusses unter großer Enttäuschung verließen.

*

Vorn Sog. Parlamentsdienst erhalten wir noch folgende
Drahtung:

.Reichsbankdirektor Havenstein hat unsere Behauptung
bementiert, nach der man sich in der Reichsbankdirektion bereits
darüber besprochen hat, waswerden soll,we«nder Golb-
markbestand der Reichsbank aufgebraucht ist.
Unter anberrn hatten wir behauptet, daß die Reichsbank bereits er-
wogen habe, den Direktoren Goldpensionen auS-
zahlen zu lassen. Herr Havenstein behauptet, daß unter seiner
Leitung derartige Erörterungen überhaupt nicht geführt wor-
dchn seien. Demgegenüber halten mir unsere Behauptung aufrecht
und ergänzen sie noch dahin, daß Herr Havenstein an der erwähnten
Besprechung selbst teilgenommen hat."

Wiederbeginn des Reichstages.

Die nächste Plenarsitzung des Reichstage? ist nunmehr end-
gültig auf Dienstag, 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, angesetzt worden.
Auf vor Tagesordnung^ stehen bisher die ersten Beratungen eines
Spielkartensteuergesetzes, deS Gesetzes über di« Aus-
gäbe wertbeständiger Schuldverschreibungen auf
den Inhaber, einer Aenderung des Versicherungsgesetzes
für Angestellte und der R e i ch s v e r f i ch e r u n g so rd n u n g
und deS Gesetzes über eine vorläufige Arbeitslosenversiche-
rung, sowie die Abstimmung über die Ausschiiß enttchließung zum
FlüchtlingSsiedlungsgesetz.

zugeben gezwungen ist, die enteignet ist und selbst nicht enteignen
kann. Nach ihrem Gutdünken werden die katholischen Schulen der
Umgegend in evangelische umgewandelt; sie verfügt für ihr Gebiet
über ein Korps von bewaffneten Schitt4euten,^ das dem spanischen
Militäraufgebot an Stärke überlegen ist. Außerhalb der Grenzen
des Mincnreviers, dort, wo sie ihnen am besten dienen und nützen,
wo sie die Straflosigkeit ihrer gewagten Machenschaften gewähr-
leisten, werden die berühmtesten Advokaten auf das glänzendste von
ihnen unterhalten. Und sie begnügen sich nicht mehr mit der Macht,
die sie an den Ufern des Saquia auSüben; sie strecken die Hand nach
der offenen Küste aus und erwerben ein Achtel der Provinz Huelva
und ein Stück der Provinz Sevilla; so gehören ihnen schon für alle
Zeiten die Bückt der spanischen Südküste am Atlantischen Ozean
und der der Flußmündung benachbarte Golf, der berufen ist, einer
der ersten Häfen ber Welt zu werden ... Die singenden Wasser
des Giriern, de? sonnigsten Flusses Spaniens, münden heute im
eigenen Lande auf fremdem Grund und Boden ins Meer, und Anda-
lusiens leuchtend reiner Strand gehört siebzig Meilen im Umkreise
diesen geldgierigen, finsterblickenden Menschen, diesen Kaltblütern,
dieser traurigen nordischen Rasse, die sich — dürstend nach Lickt —
am Ufer des Ozeans ein günstig gelegene?, sonniges Gebiet durch
straflose Invasion zu eigen zu macken sucht, über dem sie ihr Banner
aufrickten kann. Und sie läßt es im Winde flattern über den klaren,
lackenden Wellen, — unten über den Dünen der Küste, oben über
der durchwühlten Erde, den unterjochten Ortschaften, den zer-
fleischten Gipfel«. .

„ES scheint unglaublich!" murmelte Jose Luis.
Rosario nimmt stumm und erstaunt aber mit lebhaftem Inter-

esse die Enthüllungen de? Ankläger? entgegen, ber in seiner langen
Klage in warmem, bisweilen etwas in? Lprische fallendem und an
eine Propagandarebe gemahnendem Ton, aber voll •nncrlttfntcr Auf-
richtigkeit fortfährt. Ost bleiben seine Augen an denen des Mäd-
chen? haften, al? wiesen ihm diese einen verborgenen Weg; dann
zögert er einen Augenblick, um hernach feine Gedanken mit ge-
steigerter Leidenschaft zusaminenzufassen.

Er weiß eS auswendig unb kann eS mit Zahlen belegen, daß
bie Gesellschaft vor einem halben Jahrhundert bie Bergwerke unb
Ueber tagbauten am Saquia für 92 Millionen Pesetas bauernb er-
worben hat, unb daß der wahre Wert de? Objektes — wenn man
nur die Ausbeute in Betracht zieht — sich auf 302 Millionen be¬

läuft, abgesehen von bem Landbesitz, ber schon in viele, ber Gesell-
schuft steuerpflichtige Orffchaften umgcwandelt worden ist.

Mit tiefer Erbitterung häuft« sich die Zahlen auf ben Lippen
be? jungen Mannes. Er erzählt, daß bie bei der Gründung zu
125 Peset«? auf-gegebenen Aktien heute auf 2000 stehen; er nennt

bie unermeßlichen Besitzungen, aus denen sich das fremde Gebiet
im Schoße Spaniens zusammensetzt, unb bestätigt, baß sic alle die
so notwenbigen und allgemein verbreiteten öffentliche« Einrichtungen
wie Telegraph unb Telephon. Bildungszentren, öffentliche Gesund-
heitspflege, elektrisches Licht, Chaussee« und Eisenbahnen entbehre«.
Die einzigen vorhandene« zivilisatorischen unb kulturellen Anlagen
bienen wer ausschließlich dem Unternehme«, das sie monopolisiert

. und auSbcutct, unb das neuzeitliche Lickt, da? schon alle zivilisierten
Orte der Welt erhellt, leuchtet fiter nur für die Eindringlinge, fern
von dem Gesindel der Eingeborenen in Wohnungen unb Gärten
eingefangen. Zu Füße« solcher Brotherren liege der Arbeiter und
opfere jede Minute seines Lebens, um als Lohn den siebenten Teil
de? Reichtums zu erhalten, den er schasse ... ..

„Aber alles da? muß einmal in deutlicher Weise vor die Oeste«..
lichkeit kommenI" rief Rosario aus, ihrem Bruder das liebliche,
dunkle Gesicht voller Empörung zuwendcnd.

„Ja!" murmelte der Jüngling in reiner Teilnahme, und feine
burdfibringenben goldfarbenen Augen gaben feinen unausgesprochenen
Gedanken flammenden Ausdruck.

Echea fühlt sich befreit und glücklich bei diesen intelligenten und
feinftibligen jungen Leuten, die sich ihm mit der selbstlosesten Groß-
mut als Verbündete antragen. Er ist überzeugt, ihnen beim durch-
dringenden Lickt de? Geistes bis in? Herz gesehen zu Baben,, unb
er segnet die Unterstützung so auserlesener Seelen im Kampf für
ba? höbe Ideal, da? fein Leben bedeutet: er fiat sich einer men,ch-
lichen und gerechten Lehre geweiht unb vergißt die ernsten Drangsale,
btc er um sie leibet; unter dem belebenden Einfluß des unvermuteten
Bündnisses gibt er sich frohen Hoffnungen hin.

Sie haben ihn zum Abendessen eingeladen. Die Speisen, die
dem Geschmack dieses verschämte« Slrntcn erlesen erscheinen, berührt
er säum, und mit natürlichem Zartgefühl läßt er bie Gerichte vor-
übergehen und kostet nur ein wenig von jedem, ohne ihnen besondere
Aufmerksamkeit zu schenke«.

E? ist weder s -r Politiker «och ber Mensch, der sich fiter in der
gemütlichen Ecke des Hotelzimmers, an dem einfachen Tisch zu er¬

»en die «gespaltene: 700 A. unter Au?
schlutz der .»eschüftlichen

Rundschau'
3ltbelt#matfl und private

Famtlienauleige» 160*
Steine Anzeigen bis » jette
die Zeile 250 A, von IO bl

15 Zeilen 3.50 A
Reklame n Ile 1,000 *

Anzeigen müssen im voran
ober sofort bezahlt werbe,

it ii 1 eig eit,>21 n n«i)me
Fehlandstrntze Nr, u im <>-rt
geschob (bi# 7 Uhr abend
für bei, folgende» Tag) i
den Filialen «bis fl Uhr" un
in allen »nnoneen<Bureau!
Platz- und Datenvorschriste

ohne Derdindlichkeit.

Dir teure Fahrkarte.

Während bislang die Reichsbahn nur für den Reichs-
vcrband der Industrie ein Gegenstand des Interesses war,

indem von dorcher ein wütender Angriff nach dem anderen

gegen die amtliche Tarifgestaltung geführt wurde, lenkt der

empfindliche Aufschlag von 100 %, den vom 1. Juni an

auch die Personcnfahrpreise erfahren, die Aufmerksamkeit aller

Konsumenten auf sie. 60 und 33 JL pro Kilometer für

eine Reise dritter beziehungsweise vierter Klasse sind kxine

Kleinigkeit, und man versteht den Schrei der Entrüstung, daß

ausgerechnet die Reichsbahn noch mit einer Tariferhöhung

kommen muß, während der Lohn- und Gehaltsempfänger schon

genug mit der Bekämpfung der übrigen stündlich bedrohlicher
sich aufreckcnden Preise zu tun hat. So gibt der Schritt der

Reichsbahn um so mehr Veranlassung zu einigen prinzipiellen
Worten.

Wie steht es denn um die Reichsbahn? Es erübrigt sich,
davon zu sprechen, daß sie ihre Hauptbedarfsartikel bereits

Mitte Mai mit dem 11400 fachen bezahlen mußte, ihre

Einnahmen aber bis heute nur um das 4641 fache gesteigert

batte. Schon dieser Vergleich beweist die Unsinnigkeit der

schwcrindustriellen Behauptung, die Tarife der Reichsbahn

marschierten an der Spitze der Teuerung, sie seien die Wurzeln
des Uebels. Vielmehr ist auch die Reichsbahn nur ein Unter-

nehmen, das wie jedes andere trachten muß, seine Leistungen

nicht zu.verschlcudern. Es kann daher im Gegenteil für wahr-

scheinlicher gehalten werden, daß auch nach der vierzigprozen-
tigen Auftarificrung der Güter vom 1. Juni an die wahren

Kosten der Reichsbahn nicht int entferntesten gedeckt sind, weil

mehr als ein Viertel ihrer sächlichen Aufwendungen in den

Ausgaben für Kohlen besteht. Zurzeit lebt die Reichsbahn

aber ausschließlich von englischer Kohle, die doppelt so teuer ist

als die wohl geförderte, aber nicht greifbare Ruhrkvhle. Und

mit solchen enormen Ausgaben treffen auf der Einnahmeseite

auch noch die Ausfälle infolge der Ruhrbesetzung zusammen,

über deren Ausmaß genaue Zahlen nicht existieren. Diese

elementaren Tatsachen lassen sich nun einmal nicht aus der

Welt diskutieren. Sie haben seit Januar die Reichsbahn
wieder zum Zuschußbetrieb größten Stiles werden lassen, nach-

dem es während bet' größeren Hälfte des vergangenen Jahres

gelungen war, ihren Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen.

Gerade wir Arbeitnehmer haben aber das entschiedenste Jnter-

kffe daran, daß hier keine Mißwirtschaft herrscht. Denn das

nährt und mehrt die Pest der Papiergeldinflation, unsern ent-

setzlichsten Feind. Außerdem haben wir seit Jahr und Tag

die immense außenpolitische Bedeutung des Gleichgewichts der

Finanzen im Hinblick auf das Reparationsproblem begriffen,

wobei der Etat der Rcichsbetriebe eine ausschlaggebende Rolle

spielt, und haben deshalb bei unserer Stellung zur Tarifpolitik

des Verkchrsministeriums aus dem Gefühl der Verantwortung

heraus weder Opfer gescheut, noch Lässigkeiten erlaubt, und

betonen zugleich, daß niemand die Behauptung wagen kann,

der Aufwand für Löhne und Gehälter verwirre etwa die Bilanz

der Reichsbahn, da feststeht, daß der Anteil der persönlichen

Ausgaben von 60,8 % im Jahre 1913 auf die erbärmliche

Ziffer von 29,7 % herabgesunken ist, eine Lohnquote, an der
kein Unternehmen scheitert.

Aber dies sei nur nebenbei zum speziellen Thema Erhöhung
der Pcrsonentarife angeführt. Viel stärker fällt hierbei ins

Gewicht, daß an der Gesamteinnahme der Reichsbahn der

Personenverkehr nur noch mit sage und schreibe rund 5 % be-

teiligt ist. In Friedenszeiten standen die Einnahmen von Per-

sonen- und Güterverkehr zueinander wie 1 zu 3; im November

1922 wie 1 zu 18. Das ist ein unhaltbarer Zustand, denn es

bedeutet, daß von den bedeutenden Unkosten der Personen-

beförderung nur ein lächerlicher Bruchteil vom Reisenden selbst

getragen wird, der ganze ungeheure Rest aber auf bie

Güterfrachten überwälzt wirb. Das beschwört bie

Gefahr herauf, baß unter biefer hoppelten Last bie Frachten

für Güter tatsächlich unbillig hoch werben, unb baß von ba aus

alle jene verhängnisvollen Fernwirkungen für bie gesamte
Volkswirtschaft eintreten, bie ba finb: Ueberhöhung ber Preise,

Absatzstockung, Einschnürung unb Zusammenbruch. Ein un-

haltbarer Zustanb, weil zu allen Zeiten eine einseitige Be-

lastung des Güterverkehrs dem gesamten Wirtschaftsleben stets

schädlicher ist, als eine wenn auch harte, so doch nicht mehr als

billige Belastung des einzelnen Passagiers. Es ist höchste

Zeit, daß dieses Mißverhältnis korrigiert wird, denn diese

widernatürliche Tiefhaltung der Fahrpreise führt zu den

schwer st en Komplikationen bei den anderen

Verkehrsunternehmungen. Und das ist der Gesichts-

punkt, der bei der Betrachtung dieser Frage gerade für den

Arbeitnehmer eine ausschlaggebende Rolle

spielen muß. Was erleben denn die städtischen Verkehrs-

betriebe, die Straßenbahnen, die Hoch- und Untergrundbahnen,

wenn die Reichsbahn dank der Zuschüsse, die sie aus anderen

Zweigen ihres großen Unternehmens spielend herauszieht, ihre

Tarife unverändert tief hält? Sic geraten offen in die Ge-

fahr des Zusammenbruchs, weil sie nicht imstande sind, ihre

Fahrpreise so zu gestalten, wie ihre wirtschaftliche Lage es

erforderte. Betciebseinschränkungen reißen ein, wertvolles

Das Metall der Tote«.
Roman von Concha Espina.

sllls
, „Lassen wir e8 auf den Versuch ankommen!"

„Niemand hat daran cm größerer Interesse als ich, der ich dann
ein Paar unschätzbarer Verbündeter l)ättc!"

„Und mit Ihrem Rat, Ihrer Erfahrung und Ihrer Hilse sollt«
es uns nicht gelingen, unsern Feldzug mit Ersolg durchzusühren
fragte Rosario. Sie sprach mit Feuer und legte in jeden Latz den
ganzen Zauber ihrer Melancholie.

Tchca lächelte. Er machte eine respektvolle Bewegung des
Dankes für die Anerkennung seiner Mitarlwilcrin und entschloß sich,
den neuen Freunden die ganze Kompliziertheit des Arbeitcrproblems
Zu erklären, das sie nach Site geführt hatte.

Es handelte sich nicht nur um die Arbeitsmethode, die viel zu
wünschen übrig ließ, auch nicht um den ewigen Kamps zwischen Ar-
beitern und Brotherren, sondern da war vor allem eine natio-
nale Frage. Denn die nordetanische Gcscllseliaft ist in der Stadt
absolute und umumschränkte Herrscherin — über den Grund und
Boden, über den Bergbau, das Gebirge, die Luft, über Gesetz und
Freiheit. Sa sie dank diesem modernen Feudalismus Herrin über
Leben und Eigentum ist. gehören ihr mit unbestrittenem Rewt
Straßen und Plätze, Kirch« und Friedhof, öffentliche Gebäude und
Verkehrswege, und — im moralischen Sinne — fast alle Volks- ■
Körperschaften, deren Vertreter mit unerhörter Bevorzugung in
EtaatSämtcr unb Hobe Stellungen bei der Gesellschaft aufsteigcn.
Gerade jetzt soll in Estuaria ein Staatssekretär befördert werden,
und er nimmt die Beförderung nicht an, weil sie ihn nötigen würde,
die Stadt zu verlassen und damit der Bestechungsgelder der üppigen
Industrie verlustig zu gehen . . . Wenn irgendeine 5kl)orbc im den
unaufhörlichen Beschwerde fällen gegen die Fremden Gerecbtigkeit
walten fassen will, so findet sie da sie bei den bestechlicheren
unteren Angestellten Erkundiguiigen einziehen muß — niemals
einen Grond, gegen die Ausbeuter einzuschreiten, unb die Unzahl
turn Klagen gegen die Besitzer werden zugunsten des Unternehmens
entschieden. Auf ihre Empfehlung hin werden die Ernennungen
des Berwalttiiigspersonals vorgenommen, Steuerermäßigungen be-
Willigt, Verordnungen erlassen, die die einzige Stadt SpamenL auS-

tot MWtoMMt Belgiens not WMS.

Rücktritts ad sichten der Cnno-Regiernng?



Dir Nerhandlrmse» ^ber d<»s GaraEe-

Abksmmen.

WTB. Berlin, 30. Mai. Die Vertreter der Landwirt-
schäft wurden gestern nachmittag vom Reich?tanzler zu einer
längerer Beratung des Reparationsproblems empfangen. In
der Besprechung kam die grundsätzliche Bereitschaft
der Landwirtschaft zum Ausdruck, weitgehende Opfer auf sich zu
nehmen, wobei aber Voraussetzung ist, daß das RcparationS»
Problem endgültig gelöst wird.

Dem „Berliner Tageblatt- zufolge hat die Landwirtschaft chre
Mitwirkung an der Garantieleistung für daS neue deutsche An-
gebot u. a. davon abhängig gemacht, daß sich der Staat jeden
Eingriff-, der die Produktion behindern könnte, wie z. B. Ent-
cingnung, enthalte. (I) Die Landwirtschaft ist der Aus.
fassung, dah der Produktion keinerlei Fesieln angelegt werden
dürfen und daß jede Zwangswirtschaft fortfallen
nüffe, wenn sie sich in den Dienst der Lösung des Reparations-
problems stellt. Unter diesen Voraussetzungen sei die Landwirt-
schaft bereit, die gleiche Summe auf sich zu nehmen wie die
deutsche Industrie.

Am heuttgen Mittwoch wird die Reick)Sregierung in der
Reichskanzlei mit dem Auswärttgen Ausschuß des Reichs-
LüteS ein« gemeinsame Sitzung zur Besprechung der außen-
politschen Lage abhalten. -- Auch der Fraktionsvorstand der S o -
zialdemokratischeu Reichstagsfraktion, der tele.
graphisch zusammenberufen wurde, wird sich zur gleichen Zeit mit
der politiscben Gesamtlage befaßen. — Der Allgemeine
Deutsche' Gewerkschaftsbund dürfte bereits in deg
nächsten Tagen eine ausführliche krittsche Betrachtung über da?
Angebot der deutschen Industrie an die ReichSregierung veröftent-
lichen.

Jw SauPtaxsschrrß drs Vreußische» Kan-ia-es

teilte der Finmizminifter mtt, daß der Entwurf eines Ge-
werbe st euergesetzeS zurzeit dem Staatsministerium vor-
liege und bald dem Landtage zugchen werde. Die Auszahlung
der Ruhegehalts- und VersorgungSgebührnisie werde nach Mög-
lichkeit beschleunigt. Zu einer Auseinandersetzung zwischen So-
zialdemokratcn und dem Finanzminister kam eS, weil dieser be-
bauptete, daß der Antrag deS Gcnofsen Hermann Müller int
Reichstag über die Auseinandersetzung des preußi-
lchcn StaateS mit den Hohenzollern eine VerfassungS-
anderung bedeute und die Erledigung dadurch inS Stocken geraten
sei. Unsere Genossen vertraten den Standpunkt, daß das 83er«
mögen der Hohenzollern beschlagnahmt werden und die Entschädi-

gung durch Gesetz erfolgen müsse. ,

Nerharr-Iirngen des Keichsrat».

Di« Neuordnung der Strafgerichte.

Der Reichsrat stimmt« verschiedenen Gesetzen in der Fassung
des Reichsiagcs und ferner dem Etat für 1923 in der vom Reichstag
beschlossenen Fassimg zu. Berichterstatter Ministerialdrr-ktor SacbS
gab nochmals ein Bild der uugimstigen Finanzlage. Danach hat
der Fehlbetrag nunmehr eine Höh« von 1 2,4 Bil-
lionen Mark erreicht. Der Reicksrat erledigte weiterhin b:t
Sorldge, fett. Neuordnung der Strafgerichte, nach der
die erste Instanz der Strafgerichte lediglich aus Schöffengerichten
sgroßen und kleinen Schöffengerichten) sich zusammonsetzt. Gegen

-sämtliche Urteile dieser ersten Instanz soll Berufung bei der
Strafkammer zulässig sein, di« mit 2 Richtern und 3 Laien
besetzt ist. Dann kann Revssion beim OberlandeSgericht oder, je
nack der Lage des Falles, beim Reichsgericht erfolgen. — Die Aus.
schlisse hocken eine schwächere Besetzung der Schwurgerichte bc
schloffen. Die große Zahl der Geschworenen soll von 30 ans 6 Laien
reduziert werden, die neben 3 Berufsrichtern nicht allein über die
Sckuldfrage. sondern auch über das Strafmaß urteilen
sollen. DaS pevemptorische. Ablehnunasrecht der Geschworenen
soll fortfallen. Schließlich soll daS PrivatÜagxverfahren in erheblich
größerem Umfange als bisher durch das Sühneverfahren ersetzt
werden. Die Vollversammlung trat den Beschlüssen der Aus-

schuss« bei. *• •»

Die Lage im besetzte« Gebiet.
SPD. Elberfeld, 29. Mai.

Der heutig« Tag ist im Ruhrkohlengebiet ruhig t>erlaufen. _ Die
Lohnerhöhungen sind bereits bekannt geworden und haben günstig
gewirkt. Allerdings muß festgestellt werdens daß die Streik-
bewegung bisher noch ungebrochen ist Das güt be-
sonders für die üfegtrle Dortmund, Gelsenkirchen und
Recklinghausen. Fm Beziick Recklinghauien stteiken öie Zechen

König Ludwig" und „Blumental I und II". In Frage kommen
ungefähr 18 000 Marrn. Eben io ist in Gladbeck und Buer sowie
einem Teil des Bezirks Bochum der Streik noch allgemein. , Im
Landkresse Hattingen sind die Belegschaften der Zechen am Diens-
tag zum größten Teil wieder eingcfahren. Im Bezirk Hamm be-
ginnt der Streik abzubröckckr. In Recklinghausen verhandell
:n<m über die Bildung vvn Sicherheitswehren. In
Gelsenkirchen hat sich eine Arbeiterwehr gebildet, an der
u. a. auch Tiefen den andern gewerkschaftlichen Organisationen die
Gelsenkirchener Union beteiligt ist. Im allgemeinen kann man fest-
stellen, daß es in kurzem zu einer Aufnahme bet Arbeit kommen
wird, doch sind bie Gefahren der Situation nicht zu verkennen. Di«
Frage der Bezahlung der Streiktage, eine Frage, die schon während
des KapP-PnfficheS und der Novemberrevolution eine große Rolle
gespielt hat und von der kommunistischen Agitation eifrig au «genutzt
wurde, wird schon jetzt debattiert. Es kann hier zu unangenehmen
Komplikationen kommen.

Besonders ungeckläri ist die Lag« im Bezirk Essen.
Auf Grund vorkiegmtder Berichte hat sich die Düsseldorfer Behörde ge-
zpwngen gesehen, bet den Franzosen um Waffenscheine für
die Mitglieder der Arbeiterwehren nachzu'uchen. Die
Düsseldorfer Regierung will den Ernst der Lage den Engländern vor-

stellen, mit dem Ziel, den nötigen Schutz anb Garantien für die
Lohnauszahlung« n zu erhallen.

Wie wir erfahren^ ist der stellvertretende RegierunKpräsident
von Düsseldorf, Oberregiemngsvat von Lutterbeck, von den
Belgiern verhaftet und nach Sterkraüe gebracht worden. Die Ver-
haftung erfolgte wegen eines Protesfföfeetfens, das Lutierbeck ge-
legeuuich der Düsseldorfer Vorgänge an di« Besatzungsbehörde ge-
richtet hat.

In Glgdbeck wurde auf einen belgischen Poften von zwei
jungen Burschen geschossen. Der belgische Posten, der unverwundet
blieb, gab Feuer und verletzte einen ferner Angveifer. Beide würfen
festgenommen. Es wurde Dynamit bei ihnen ge-
funden. Die Verhafteten gaben zu, daß sie Sprengungen aus-
führen wollten. Am Tage zuvor wunden ebenfalls zwei junge
Burschen verhaftet, die sich mit dem Plane trugen, Sprengungs-
versuche varzunehmen.

Wieder einmal Waffenstillstand in Irland? Reuter meldet
aus Dublin: Die Nachrichtenstelle Devalevas gibt bekannt/
daß der Befehl zur Einstellung der Feindseligkeiten
und zur Niederlegung der Waffen vom 28. Mai an der repucklika.
nischen Armee am 24. Mai übermittelt wurde.

Nertrauensvoturn für Poincarö.
WTA. Paris, 30. Mai.

Int weiteren Verlaufe der Kammerdebatte über die Ruhrkredite

stellt« Porneare die Vertrauensfrage. Di« Sozialisten

tmb Kommunisten ließen erklären, daß sie di« Kredite verweigern

würden, während di« Radikalen zusti matten. Bei der Abstimmung

wurden die Kredit« mit 50 5 gegen 67 Stimmen ange-

nommen. Dann wurde bie Sitzung geschlossen.

WTB. Paris, 29. Mai. Kammer. Nach den heftigen Auf-
tritten, bie durch die Angriffe bei Rechten gegen den Senat und
durch die Gcgenkundgebungen der Linken hervorgerüfen wurden,
sagte Tardieu, er werde di« Ruhrkredite bewilligen. Die Aktion
fei vollkommen berechtigt. Sie habe einen politischen und
einen wirtschaftlichen Zweck z u erfüllen, die beide voneinander
untvennbar seien. Poincarö hatte Unrecht gehabt, auf den guten
Willen und auf Zusammenarbeit mit bet Bevölkerung zu zählen.
Die deutsche Regierung habe Unrecht gehabt zu glauben, daß, wenn
ein französischer Soldat nach Effen komme, gewisse cmSIändische
Mächte sofort einen Druck auf bie französische Regierung ausüben
würden. Der Regierung sei vorzuweffen, daß sie nicht von Anbe-
ginn an zur Ausbeutung des Ruhrg^ebietes geschritten
sei. Aus bi« Bemerkung, vielleicht seien die Saboteure nicht streng
genug bestraft worden, ruft Poincare: „Das sagen Sie am
Tage der Hinrichtung Schlageters!" — Tardieu bemerkt weiter,
die Beschlagnahme der Koks- und Kohlenvorräte sei nnhr genügend
vorbereitet worden, auch habe di« Autovttät ftn Ruhrgebiet keine
Grundlage. Gewisse Ordonnauzen Degouttes habe man in Pari?
wochenlang verzögert. Was Frankreich jetzt im Rulwgebiet burch-
führe, fei eine Besetzung zum Abtransport von Kohlen. Früh«
babe man das Ruhrgebiet ein produktives Pfand genannt, weil man
es stabe ausfeuten wollen. Jetzt stabe die Regierung lediglich ein
politisches Pfand in der Hand. Man müsse also immer wieder zu
Zahlungsplänen seine Zuflucht nehmen. Zunächst sei jetzt von der
Realisierung der Pfänder zu sprechen. Deutschland
müsse «in neues Regime für das Ruhrgebiet, «in
Regime des Standrechts und des Belagerungs-
zustandes notifiziert werden.

Die Katzbalgereien Mische» DD. n«d DUU.

Als Antwort auf die Kriegserklärung der Hamburger Deutsch-

nationalen an die Deuffche Volkspartei hat der Landesausschuß der

Deutschen Volkspartei Hamburg eine Enffchiießung gefaßt, die heute

früh ftn ,Correspondent" wie folgt veröffentlicht wird:

„Der 4. Hamburger Landesparteitag der Deutsch»aiionalen
Volkspartei bat in einer Entschließung der Deutschen Volkspariei,
insfefonder« ihrem Führer Dr. Stresemann, bett schweren
Vorwurf gemacht, bie bisher feste Haltung des RcichÄabiitettS gegen-
über dem ftanzösischen Vernichtungswillen durch unheilvolle Ein-
flüsse zu schwächen. Von einer Partei, die sich stets den Anschein
gibt, den strengsten Maßstab an die vaterländische Gesinnung zu
legen, ist ein solcher Angriff einfach unverantwortlich.
Er erschüttert bie nationale Einigung in einem Augenblick, bet wie
keiner bisher die Zusammenfassung aller zu einem polüischen Ge-
samtwillen fordert. Der Landesverbanb Hamburg der Deutschen
Volksparrei weist mit Empörung bie Angriffe auf feinen be-
währten Führer Dr. Stresemann zurück. Seine anerkannten Ver-
diensye um die gemeinschaftliche vaterländische Sache und um den
bewußten Ausgleich der innerpolitschen (siegensätze stehen viel zu'
hoch, als daß sie von den unüberlegten uttb leicht-
fertigen Verdächtigungen der Hamburger Deuffch-
ttattvnalen auch nur berührt werden könnten."

Man wird nicht sagen können, daß dies« Erklärung sehr mutig

klingt, ober baß sie auch nur eine entsprerbende Antwort auf bie

massiven Angriffe der Deutschnattonalen wäre. Wir glauben auch

nicht, daß hinter der Drohung, das sei nur zunächst beschlossen,

das Kriegsbeil wercke also weiter geschwungen, viel stecken wird.

Schließlich waren doch die Hiebe, die Dr. Lienau, Dr. Koch ustv.

auSteilten, nicht so unüberlegt, wie hier quasi als mildernder Um-

stand angenommen wird, sondern dies« Hiebe waren sehr genau

darauf berechnet, bie Stresemänner so zu treffen und zu verletzen,

daß sie aufheulen rnußten ober — irrn einen bekannten AuSfpruck

Bismarcks anzmvenden: sie so an die Wand zu quetschen, daß bie

quietschten.

Mehr als ein Quietschen ist die ganze Erklärung der DVP.

nicht, ihre „Empörung" Hai nicht einmal zu einer geharnischten

Zurückweisung der infamen Unterstellung des Mangel? an vater-

ländischer Gesinnung hingereicht. Aber im völkischen Lager der
„Hamburger Nachrichten" ist man schon darob in größter Sorge

und sieht nickts Geringeres als die Götterdämmerung des

Deutschen Reiches hereinbrechen, weil .bie beiden Gruppen bet

Rechten, bie einzigen Stützen unb Vers echter nationaler Ehre und

nationaler Verantwortlichkeit einander mit offener Feindschaft be-

fehden."

Uns, die wir allerdings die lachenden Dritten bei diesem

Streite sind, will bedünken, daß so hohe Worte hier nicht ange-

bracht sind. Von .Windzeit, Wolfszeit, Weltuntergang" braucht

noch nicht gleich die Rede zu fein, wenn die beiden sogenannten

Volksparte tert sich tote Hund unb Katze betragen.

Witt SWWltlt»

Ei» kommunistisches Ratte«fängerstück.

Tie kommunistische Bürgerfchastrftallion hatte Montag abend an

unsere Fraktion ein längeres Schreiben gerichtet, worin sie mit er-

heuchelter Freundlichkeit ihre Absicht kundgab, nach der Beant-

wortung einer Anfrage an den Senat, die heute auf der Tages-
ordnung steht, eine Besprechung der Ruhraktiou unb der damit

in Verbindung stehenden Regierungsnot« herbeizuführen. Unsere

Fraktion sollte mit für die B «s p r e ch u n g der Anfrage stimmen,

damit alle Parteien der Bürgerschaft Erklärungen zur politischen
Lage abgeben könnten.

Dieses Ansinnen der KPT. war natürlich nur zu dem Zweck

gestellt, unsere Fraktion vor den Wagen der kommunistischen

Klamaukpolitik zu spannen. Gerade im Ruhrlonflikt haben die
Kommunisten eine Roll« gespielt, die nur der internationalen

Reaüion Nutze» bringt und vor deren Folgen ihnen jetzt selbst zu

grauen beginnt. Immer, wenn die Kommunisten stch in solcher

Lage befinden, suchen sie sich bei der Sozialdemokratie anzubtedern.

Finden sie Entgegenkommen, so erwidern sie eS mit der wüstesten

Beschimpfung unserer Partei. Finden sie keins, so schimpfen und

verleumde« sie auch. Die Probe auf daS Exempel liefert bereits

zwingenden Reizes gewesen, artet trotz mancher klanglichen Ori-
gmalität bisweilen doch stark ins Karckatunistische aus, und bie
Symmetrie seiner Anlage fft geeignet, ^iese Ettibrücke noch zu ver-
schärfen. Pemckaur, Charakterkopf wie immer, unterstrich die
Extreme durch Breite Tempi, robusten Anschlag und Sentimentalität
der Dehnungen. Das lebendige, halb ungarische Orchester unter
Mucks spiritueller Führung tat das übrig« zum guten Gelingen.

S. S.

Chorgesänge im Freie«. Die Volksbühne Groß-
Hamburg veranstaltet auch in diesem Sommer in den Monate»
Juni bis September Chorgesänge im Freien. Es haben sich wieder
große Hamburger Gesangvereine bereitwillig in den Dienst der
guten Sache gestellt und sich bei diesen Konzerten im Freien be-
sonders die Pflege des echten deutschen Volksliedes zur Veredelung
der Straßenmusik vorgenommen. Da« erste Hamburger Liederkonzert
im Freien findet am Tonnerstag, 7. Juni, 8 Uhr abends, im Stabt,
park vor dem Hauptrestaurant am Südring statt; die Mitwirkung
hat der V o l k i ch o r B a r 'm b e ck freundlichst übernommen. Der
Chorverein Altona wird am Mittwoch. 6. Juni, 8 Uhr
abends, in Altona auf dem Platz vor dem Musikpavillon singen.

Deutsches Schauspielhaus. Im Rahmen einer internen Feier
wurde am Sonnabend vormittag im Deutschen Schauspielhaus eine
über den Eingang zum Zuschauerraum angebrachie Takel enthüllt,
die dem Gedächtnis des vor Jahresfrist verschiedenen Gründers und
langjährigen I. Vorsitzenden der Deutschen Schauspielhaus A.-G.,
Dr. Henry Antoine-Feill gewidmet ist.

In der VolkSoprr gastierte am Dienstag abend Frau Gertrud
Faschi aus Berlin. Sie sang die Violetta eui Verdi- „La
Traviata". Die Sängerin bewältigte mit ihrem wohlklingenden
Orga» die zum Teil recht schwierigen Koloraturen leicht und wohl-
gefällig und wußt- auch in der Darstellung der kranken und doch
so lebensfrohen Titelheldin jederzeit die rechte Nuance zu finden, so
daß die Ausführung, da auch die heimischen Kräfte ihr Bestes gaben,
als eine wohlgelungene verdienten Beisall fand.

Theaterkarte» zu Vorzugspreisen sind an unserer Theater-
kaffe, Gr. Thealerstr. 42, I. Et., zu haben für: Hamb. Stadt-
theater täglich laut Spielplan. Volksoper: Donner-tag
„Carmen", Freitag „Fledermaus", Sonnabend „Geisha", Montag
„Nachtlager von Granada" und „CiTalleri* rusticana". Kammer-
f p i er«: Donnerstag und Freitag laut Svielplan. Zu dem Kon-
zert des Ha mb. Volkschor am 8. Juni sind noch Karten
zu X 2000 an unserer Kasse zu haben. Die Theaterkasse ist geöffnet
von 10 bis 1 und 4 bis 6 Uhr, Sonnabends von 10 bi- 3 Uhr.

Technisches Vorlesungsweseu zu Hamburg. Am 31. Mai
beginnt Herr Architekt Walter mit der Abhaltung deS etwa 15
Vorlesungen umfassenden Kursus mit Uebungen „Entwerfen und
Herstellen von Hochbauten". Die Vorlesungen werden wöchentlich
Donnerstags von bi- 9 Uhr im Lehrgebäude Lübeckertor 24
abgehalten.

Portugiesische Vorlesungen a» der Universität Hamburg.
Herr Dr. Prooidencia aus Coimbra beginnt am Sonnabend,
L. Juni, nachmittags 4—6 Uhr, im Seminar sür romanische
Sprachen und Kultur, Rolenbaum-Chaussee 36, I., „Uebungen
über das moderne Portugal" (Pormgiesische Abteilung
des Romanischen Proseminars) und am selben Tage, abend«
7—8 Uhr, im Hörsaal £ der Universität seine öffentliche Vorlesung
„Einführung rn die Kenntnis des modernen Por-
tugals". In portugiesischer Sprache. Beide Vorlesungen finden
litägig statt.

Kleine Notizen. In den Hamburger Kammer-
spielen verabschiedet sich Rosa Valetti am Donnerstag,
31. Mai, abends 10 Uhr. Am Freitag, 1. Juni, beginnt Ralph
Arthur Roberts sein Gastspiel in der Rolle Sv. Erlaucht in
„Gretchen". Der Beginn der Gastspiele von Ralph Arthur Roberts

ist auf 8 Uhr festgesetzt. — Hamburger Volksoper. Freitag,
1. Juni, gastiert Kammersänger Heinrich Hensel in der Johann
Strauß-Operette „Die Fledermaus" als Alfred; überdies bringt er
ein heiteres Konzertprogramm, ^rür 5. Juni ivird die Oper „Alt-
Heivelberg", nach dem gleichnamigen Schauspiel, 4)<usik von Ubaldo
Pacchierotti, einftubiert. Das Werk wurde in Berlin und Wien
ausgesührt Den Karl-Heinz singt Mar Roller, die Käthie Elli
Fromm, den Dr. Jüttner Hermann Siegel. — Altonaer
Stadttheater. Tie am Freitag, 1. Juni, in völlig neuer Aus-
stattung im Altonaer Stadttheater in Szene gehende Operette
„Muschi" von Carl Schmitz und Paul Möhring, Musik
von Bernhard Korf, hat drei Hamburger zu Verfassern und
kommt hier zur U r aufsührung. Die plattdeutsche Komikerrolle spielt
Hans Schildt. — Volksbühne am Neuen Pferdemarkt. Bis Freitag,
31. Mai bleibt die erfolgreiche Gesangsposse der „Aktienbaron" mit
Alfred Haase auf dem Spielplan. Vom I. Juni an gastieren
F. O. Fischer als Bismarck und 81. Kriioat als Wilhelm IL in
„Entlassung". — Für das Carl Schultze-Theater ist der
Hamburger Tänzer Arno ab 1. Juni engagiert. Derselbe wird eine
besonder« Einlage in der Operette „Ta« sila Separi" tm letzten
Akt ausführen.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Mn (ßrneraltinNxit.

Die Staatliche Pressestelle teilt mit:
Der Senat hat zum Schutze der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung gemäß Artikel 48 der Rcichsverfassung sämtliche für
den 31. Mai dieser Jahres geplanten politischen Kundgebungen
verboten. Der Artikel 123 der Reichsverfassung ist insoweit

vorübergehend außer Kraft gesetzt worden. Unter dieses Verbot

fallen insbesondere: Die Skagerakfeier der Deutschnatio-

nalen BolkSpartei.die Skagerakfeier des Jugcndbundes
der Deutschen Volkspartei, die Demonstration der

Bereinigung „Republik" und die von der Kommu-
nistischen Partei Deutschlands angekündigten Gegen»

knndgebungen.

So erklärlich unb richtig bie? allgemeine. Verbot der Ver-

anstaltungen am 81. Mai erscheinen mag, so ist doch zu bedauern,

daß dem republikanisch gesinnten Teil der Bevölkerung damtt bie

Gelegenheit genommen fft, einmal energisch und machtvoll den

dauernden Herausforderungen der nationalistischen

Hetzer entgegenzutreten. Bei Sagebiel konnten sie sich letztens

ungehindert austoben. Jetzt bewahrt sie das Verbot

davor, ihren Mut zu beweisen, wenn Andersgesinnte zugegen sind.

Eingeschlagen hat eS natürlich bei den „Hamburger Nach-

richten". Nachdem die „wahrhaft richterliche Objektivität" des

Senats genügend bestaunt ist, läßt sich da? SpecrSortblatt so

vernehmen:
Das haben also die sich in solchen Sachen immer solidari-

schen Rote» sehr fein gemacht. Wundern muß man sich nur,
daß sie eine so blöde Angst vor nationalen Kund-
gebungen entwickeln.

Nun müssen wir weiter sehen. Wenn künftig zum Beispiel
die Roten oder Knallroten ihrerseits einmal wieder
eine Demonstration vorhaben, und die. nationalen
Parteien kündigen dann für denselben Tag eine gegen-
teilige Sache an — was wird bann der Senat machen?

Der Senat wird wahrscheinlich die Dinge erst einmal an sich

herankommen lassen. Aber soweit die Sozialdemokratie in Frage

kommt, wird sie wahrscheinlich nichts dagegen einzuwenden haben.

Wenn di« sogenannten nationalen Parteien eine gegenteilige Sache

machen. Vielleicht zur nächstjährigen Maifeier? Bttte sehr, nur

immer zu! Der Sozialdemokratie kann ein derartiger Vergleich

bc? Kräfteverhältnisses mir recht sein. Dann wird es sich auch

herausstellen, bei wem die blöde Angst des StaaispolititerS

der „Nachrichten" zu suchen ist. Er wird bei der „gegenteiligen

Sache" sicher nicht dabei sein, denn „ein anständiges Blatt wird

von seinem Berichterstatter so ettoa? nicht verlangen". So war

e? doch bei der Mühlenberg-Affäre?

Dom Verbot betroffen ist auch die Feier des Jugendbundes

der Deutschen Volkspartei. Es ist aber schon immer

so gewesen, daß mit den Ungerechten auch die Gerechten leiden

mutzten. Herr R. M. sattelt aber, wie immer, wenn e? gegen den

Senat geht, seinen alten volksparteilichen Klepper und reitet im

„Correspondent" wütend gegen da? Verbot los. Er ist nicht

immer so. Als die Deutschnationalen die unqualiffzierbarsten

Angriffe gegen bie Volkspartei richteten, lietz er seinen Krippen-

setzer ruhig im Stall und tröstete sich mit der Hoffnung, daß „die

Deuffche Volkspartei sehr bald auf diese Angriff« die richtige

Antwort finden wird". Jetzt aber ist er ernsthaft entrüstet.

„Der Senat gibt nach, statt sich ans seine eigentliche Pflicht zü

besinnen, die bürgerlichen Veranstaltungen (also auch

bie deutschnationalistische Zoo-Veranstaltung! Red. d. „Echo") mit

allen Mitteln der Verwaltung zu schützen." Der Stiefel, bet

eben getreten hat, wird also schon wieder gekützt. Aber Herr-

R. M. geht noch weiter, er unterstellt dem gesamten Bürgertum,

dah „mit solchen Methoden die Freude des Bürgertum?

am Staate" zunichte gemacht wird. Da? Bürgertum hat also;

nach Herrn B. M. nur Freude am Staat, wenn dieser Staat

schwarz-weitz-rot bewimpelt ist! Dem Herrn geht

es wahrscheinlich auch gar nicht ein, datz das ongekündigte Treu-

gelöbnis für Schwarz-weiß-rot nichts anderes ist al? eine De-

monstration gegen die Verfassung, die als Reichs-

farben Schwarz-rot-gold festlcgt. Sonst könnte er unmöglich

verlangen, daß der Senat diese gegen bi« Verfassung gerichtete

Kundgebung „unter Aufsicht und Schutz der Polizei ruhig hätte

vor sich gehen lassen" sollen.

Was will Herr R. M. eigentlich? Wahrscheinlich nur den

Deutschnationalen beweisen, datz sie der Volkspartes doch bittet,

unrecht tun. Er will beweisen, datz man bie gleichen Ziele hat

unb vom gleichen Hatz gegen die Republik und ihre Farben beseelt

ist. Dieser Nachweis ist Herrn R. M. gelungen. Gleichzeitig hat

er aber auch bewiesen, daß gewisse Vdlksparteiler gar keinq

andere Behandlung wert sind, als sie sie durch bte.

Lienau, Koch und Gutknecht erfahren hacken!

SkotstaudSarSeit »der Erwer-sloskusürsorger

Rötstandsarbeft ist gewih gut, acker sie muß mich so beschaffen
sein, baß sie den Mann hochhalt unb ihm bie Existenz ermöglich!.
Das ist acker jetzt bei den NotsimidSarckelten ber Firma I. G. Witt
tu Ohlsdorf nach den Schilderungen, die der Betriecksrat dieser
Arbeiterschaft gibt, schlechterbings nickt gut möglich. Es wird in
2 Schichten gearbeitet, jede Sckicht arbeitet 6 Stunden. Das ist zu
wenig. Wenn^auch ber tarifliche Lohn gezahlt wird, so reicht dieser
Lohn für 6 Stunden nicht aus, um den Mann für bte schwere
körperliche Arbeit (Erdarckeit) bei Stuften zu erhalten. Ganz abge-
sehen davon, daß der Mann doch auch sein Zeug, Sckuhe unb Stiefel
abreißt, da er täglich mehrere Stunben Wegs zur Arbeitsstelle und
zurück gehen muß. Di« Rötst an dsarbeiter verlangen
die achtstündige Arbeitszeit, um soviel zu verdienen,
daß sie notdüvftia leben können. Mit den jetzigen 55 000 31 bie
Woche fft ihnen das nicht möglich. Oder will ihnen jemand vor-
inachen, wie man, durch lange Arbeitslosigkeit verarmt, ausgepckvert
und körperlich heruntergekommen, mit diesem winzigen Betrag lecken
unb kräftig arbeiten soll?

Lkvkndes Vieh »»- Südafrika.

Wir nahmen gestern die uns von der Staatlichen Presse,

stelle zugegangene Mitteilung auf, datz mit dem Dampfet

„Urundi" 200 lebende Schlachtochsen aus Südwestafrika,

grötztenteils von deutschen Farmer» gezüchtet, hier

eingetroffen und mit der Eisenbahn nach dem deutschen

Binnenkande geschafft worden seien. An die Meldung war

dis Bemerkung geknüpft, dah die Einfuhr lebenden Schlachtvieh?

nicht nur inr Sinne einer Besserung der beutfdjen

VolkSernährung zu begrüßen sei, sondern auch sür die

deutschen Farmer in Südwest-Afrika einen nicht unwesentliche»

wirtschaftlichen Vorteil bedeute.

Da? letztere mag wohl zutreffen, da? erstere aber nicht.

Denn es ist leider, tote wir heute feststellen können, nicht wahr,

daß diese? d « u t s chsü d w e st a f r i k a n i s ch e Vieh bet

bcuijdjen Dolk?ernähru»g zugute kommt. Von

den sechzehn Transportwagen, in die das Vieh verladen ist,

gehen dreizehn nach Basel unb nur drei vorläufig

nach dem Binnenlandc; wohin sie in Wirklichkeit gehen, ist noch

unbekannt. Den auf dem hiesigen Schlachthof zur Begleitung

d«S Transports angeworbenen Treibern wurde nur mitgeteilt,

daß der Transport „durch Deutschland" gehe, und nur einem ha-

ben wurde daS Ziel Basel betraten. Au? der ganzen Sache er-

gibt sich folgende?: Ist da? Vieh erst in Basel, bann sieht seiner

Einfuhr nach Frankreich najzirlich nicht da? geringste mehr

im Wege unb der „Erbfeind" kann e? sich leisten, das Fleisch von

dcutschsudwestafrikanischern Vieh zu verzehren. In Deutschland

aber erweckt man durch falsche Mitteilungen mit Absicht den Gin.

druck, wie eifrig deutsche Farmer, deuffche SchifsahrtSgefellschaften

unb deutsche Kapitalisten bestrebt sind, für die Besserung der beut,

scheu volkrernährung zu sorgen. Ist daS deutsche Moral«

Ein solche? Gebühren kann nur als verächtlich gekennzeichnet to er-

ben. Es ist elende Profitschieberei, weiter nicht«!

..Gaukelet", eine Tanztragödie von Rudolf von Laban,
am 29. Mai.

Künstlerisch der Höhepunkt dieser Abende. Das Tanzdrama
(ein unkompliziertes rind darum für die zu leistende Pionier-
vrbeit vortrefflich gewähltes) auf dem Gipfel. Alles in einen
Willen gebändigt und ans e i n Wesen gestimmt. Herrlich I Der
Tyrann (Laban fei&ft) und feine Tochter. Ein Gaukler (I o o ß,
fabelhafr dffzipliniert) gew'.nnt ihr Herz. (Entzückend die
schwebende Klare Thervalss Tod soll seine Strafe sein. Ent-
waffnung des Henkers. (Keith — unübertrefflich.) Ver-
schwörung. Tod dem Tyrannen. Liebesfest, Krönung des Gauklers.
»Eine in ihrer Rhythmisierung und tänzerischen Vollkommenheit
blendende Gruppenteistungl) Tod eines Bettlers (die Eharakter-
länzerin Laban? — Sylvia Bodmer), Tod der Prinzessin da-
zwiscken. Und die Erscheinungen dreier Toter jagen auch den
Gaukler hinab. Das ist alles. Aber es ist mit einer vollendeten
Künstlerschaft gemacht, für die die Umstellung so andersgearteter
Andckidualitäten, wie der Troplowitz, Roon und Löser,
typisch ist. Laban in erschreckender Maske hielt straff die Zügel.
Es war ein Abend grenzenlosen Erfolges für seine Kunst. Der
Abend der Kunst nach dem der Kulturtat und dem der tänzerischen
Unterhaltung. w.

Orchefterkvnzrrt. Herr Dr. Muck dirigierte gestern das erste
von drei Sonfetkonzerten, btt der Verein Hamburgischer Musik-
rrewnbe tn diesen Tagen bet enthaltet. Es ist gewiss ermaßen ehre
uinstlerrsche Dftanz, die nnS nach Smfonschluh noch einmal verbeut-
licht, was das Hamburger Publikum und unser Orchester diesem
außenodentlkchen Dirigenten zu bauten haben. Der erste Strauß-
Ufend brachte an reinen Orchefterwerken .Tod und Verklärung"
und den „Eulensviegel", und schon im ersteren zeigte sich eine
Monumentalität Det Anlage, geistige Stoffdurchdringung und klang-
liche Beseelung, wie sie in solchem tllkatze unsern Philharmonikern
früher nicht erreichbar gewesen ist. Man hatte dafür dem Orchester
und bent Dirigenten zu gleichen Teilen lebhaften Dank zu zollen
und tat «» auch gestern. Amalie Merz-T«nner, eine hier-
orts bereits gut emgetührte Sopranistin, fang drei bekannter«
Straußüefer mit Orchester, beten etwas opernmäßiges Pathos ihrer
Lebensdauer gefährlim tverden dürfte. Das ergiebige und prächtig«
Material der Sängerin bedarf noch zivangloseren Ansatzes, rnSbt.
sonder« in der Höhe, deren gaumiger Slang der Entwicklung rein
rünstierischet SSirtimgen zurzeit noch Hindernisse bereitet. Pro-
fessor Josef Peigbauk feierte danach bat eitrige .Klavier-
konzert, baß uns Sfecmtz beschert hat, die „Burleske" ■ a d. Da»
kapriziöse Werk, dem femergeit SJreg Schatzfeg x-tne JntpvprLtin be?.

die „Volkszeitung" vom Dienstag abend, in der das Schreiben der

Kommunistischen Fraktion abgedruckt ist. Dazu schreibt das Blatt:

„Die Sozialdemokraten haben dieies Angebot abgelehnt.
Di« Sozialdemokraten haben damit die Einheitsfront drs Proletariats
zum Schutze de« Achtstundentages, zur Erfassung der
S a ch tv e r t e, gegen die Sttnnesierung der Eisenbahn, gegen
die Lösung des Ruhrkonfiikts auf Kosten der Arbeiter abgelehnt.
Wieder einmal haben sie sich als die treuesten Büttel der herrschenden
Klass« erwiesen. Wie sie tn Hamburg zusammen mit den Pfeffer-
säcken die Interessen der Arbeiter verraten, so erstreben sie im
ganzen Reich den Bund mit dem Kapital, die groß« Koalition.
Die Arbetterschaft muß ihre Pläne zuschanden machpn.

Mit keinem Wort hat die Sozialdemokratische Fraktion bei

Ablehnung deS kommunistischrn Ansinnens verlauten lassen, daß sie

nicht mehr für den Schutz des Achtstundentages, für die Erfassung

der Sachwerte, gegen die Privatisierung der Eisenbahn und die

Lösung des Ruhrlonflikt« auf Kosten der Arbeiter sei. Wenn sich

das Kommunistenblatt schon diese faustdicken Lügen aus dem glatten

Nein einer Absage saugt, dann läßt das ahnen, was alle? zu-

sammengeschwindelt worden wäre, wenn unsere Frattion eine Zu-

sage erteilt hätte. Der Zorn der Kapedisten, der aus diesem Lügen-

gewebe spricht, ist allerdings begreiflich. Es wär' so schön ge-

wesen, wenn unsere Fraktion wenigsten« dies eine Mal nach ihrer

Pfeife getanzt hätte und ihnen in den Rattenfängerlurm gefolgt
wäre, in den sie nun die Arb eiterschaft locken möchten. Aber

auch da werden sie wenig Glück haben. Donn die Hamburger

Arbeiterschaft weiß unb sann sich darauf verlassen, daß die Sozial-

deinokratische Frattion selbst Anfragen oder Anträge stellen wird,

wenn die politische Lage dies zweckdienlich erscheinen läßt. Sie be-

darf dazu des kommunistischen Gängelbands nicht.

Schaffung einer Jugendrichterstellc beim Amtsgericht.
Das Inkrafttreten des Jugendgerichtsgesetzes am 1. Juli d. I. macht
den Ausbau des Schöffengericht« I zu einem Jugendgericht
erforderlich. Für das wichtige Amt eines Ersten Vorsitzenden des
Jugendgerichts, dem die unmittelbare Dienstaussicht über die ander«»
Jugendgrrichte zu übertragen sein würd«, muß «ine besonders
ttichtige richterliche Kraft gewonnen werden. Der Senat beantragt
daher, die Bürgerschaft wolle beschließen, daß vorbehältlich des Ein-
verständnisses des Reichsministers der Finanzen mit Wirkung vorn
1. Juli 1923 eine Oberarntsrichterstclle (Gruppe XIII) neu geschaffen
wird, dagegen eine Richterstell« bei dem Amtsgericht in Hamburg
(Gehaltsgruppe X(XI) in Fortfall kommt.

Einführung einer Abfuhr-Gebühr. Die Mißstände bei bet
Abfuhr beS Hausmülls finb in Hamburg schon ost kritisiert, aber
nie durchgreifend gebefferl worden. Ein senatsantrag vorn De-
zember v. I., der die Einführung einheitlicher Müllbehälter gegen
Erhebung einer Gebühr anregte, hat längere Zeit einen bürget«
schaftlichen Ausschuß beschäftigt. Dieser beantragt nun, de»
Senatsantrag anzunehmen in der Form, daß § 1 lautet: Für
die Beseitigung de? HauSmülls wird in der Stadt Hamburg für
das Rechnungsjahr 1923 eine Gebühr erhoben.— §3. Die Höhe
der Gebühr beträgt 35 b. H. der am 1. Oktober 1921 für die
Grundsteuerveranlagung maßgeblichen Mietewerte.

Eine ähnliche Gebühr wird schon seit längerer Zeit in Berlin
unb anbern Großstäbtcn erhoben, wo allerbings auch bie Abfuhr
besser geregelt fft als hier. Ob den Mietern in Hamburg diese
neue Belastung, noch dazu ohne irgend eine Besserung im Abfuhr-
wesen, zugemutet werden kann, möchten wir stark bezweifel».

Notksmirtschaft.

Die reatsche« Börse« am 29. Mai.

Auf dem Devisenmarkt setzt« eine leichte rückläufige Bewegung
ein. Die Erwartung, daß die Reicksbank eine neue Aktion zur
Stützung der Mark plane, brachte Material auf den Markt. Das
Geschäft hiest sich in engen Grenzen.

Amtlich notierten:

telland 1 Gülden 23 240-24 860 (24 460).»penhagen 1 Krone 10 990—11 360 (11 605).
Schwei, 1 Frank 10 720—11080 (11255).
Sien 100 Kronen 84,50—86,50 (88).
Tschechv-Slowakei (Praß) 1 Krone 1785—1830 (1865).
London 1 Pfund Sterling 275 800-284 200 (288 700).
Italien 1 Lire 2855—2960 (3010).
New Hort 1 Dollar 59 350- 61 560 (62 350).

Auf den Effektenmarkt war die Tendenz überwiegend
schwächer.

Wirtschaftliche Umscha«.

Deutschland.

Großhandelspreise Ende Mai. Jnsolge der neueren
Markentwertung hat sich das Niveau der Großhandelspreise
nach den Berechnungen des Stalistifchen Reichs-
amtes von dem 7105fachen des Frieden-standes am 15. Mai auf
das 9034fache oder u m 27,1 Prozent am 25. Mai erhöht.
In der gleichen Zeit stiegen die Lebensrnittel von dem 5758fachen
auf das 7034fache oder um 22,1 pZt., die Jndufiricstoffe von dem
9624sad)en auf das 12 774fache oder um 32,7 pZt., ferner die
Inlandswaren von dem 6165fache» auf das 7748sache oder
um 25,7 pZt., die Einfuhrwaren von dem 11 806facheu auf das
15 403fache oder um 31 pZt. Infolge einer nachträglick) eingegangenen
Nachweisung wurden die Indexziffern vom 5. Mai (6239 statt
6188) und vom 15. Mai (7105 statt 7049) berichtigt.

Weltwirtschaft.

Der Jahreshcricht der Ford-Motar-Eompsny
gibt interessante Aufschlüsse Über die Gewinn« unb baS Vermögen
-Set Gesellschaft dieses gegenwärtig reichsten Mannes der
Welt. Hierüber biwichtet FPS. u. a.: Rach fern von der Ford-
Motor-Cvmpanh, deren einzige Aktionäre Henry Ford unb sein
Sohn Ebsel sind, unter bent 23. Februar dieses Jahres an den Kom-
missar für Aktiengesellschaften de? Staates Massachusetts erstatteten
Jahresbericht verfügten bie Forbfchen Werke am genannten Tage
über Aktiven in Höhe von 536 361 939 Dollar gegen 400 548 946
Dollar am gleichen Tage des Vorjahre?, fei gleichzeitigen Barvorräten
in Höhe von 156 605 687 Dollar gegen 109 232 732 Dollar int Jahre
1922. Den Nettareingewimt schätzt man in amerikanischen Fincmz-
kreise» auf rund 119 Millionen Dollar. Da? Henty Forckfche Ge-
famtvetmögen wird in Wall Street auf zwischen 660 und
750 Millionen Dollar beziffert, womit Ford der zurzeit reichste Mann
der Welt geworben sein dürfte. John D. Rockefeller ist allerdings
einmal schon reicher gewesen al? Ford gegenwärtig ist; er fet jedoch
über 1 Milliarde Dollar weggegeben, und sein Vermöge» dürfte sich
nunmehr auf nur noch 300 Millionen Dollar belaufen. Ford hat
fein Unternehmen vor nunmehr 20 Jahren mit einem Kapital von
100 000,Dollar begründet. Damals beschäftigte sein Werk Bll Ar-
beiter unb Angestellte. Im ersten Jahve des Bestehens wurden
1700 Motorwagen gebaut, ant 7. April dieser Jahres war die Zahl
von 6 Millionen bereits weit überfchritten.



Ungeheure Steigerung des Unpier-

preises.

Wohl nirgends wirkt sich die Entwertung der Mark, die
neue Teuerungswelle, so schnell aus, wie beim Papierpreis.

Nachdem in den letzten Monaten der Preis für das Druckpapier

in den erwarteten Grenzen blieb, schießt er jetzt ohne alles

Maß weit darüber hinaus. Schon häufiger nahmen wir früher
Gelegenheit, die Preispolitik der Papierfabri-

kant e n zu kennzeichnen. Mit dem, war jetzt geleistet ist, über-

treffen sie sich aber selbst. Nach den im Reichswirtschafts-

ministerium geführten Verhandlungen wird der Druckpapier-
preiö für den kommenden Monat um etwa 70 % höher
sein als zu Beginn des laufenden Monats. Ein

Waggon Zeitungsdruckpapier, der bisher 14V« Millionen Mark

kostete, wird ab 1. Juni 11 Millionen Mark mehr
k o st e n, so daß also der Preis für den

Waggsn Zritungsdr«ckpaprer 25 l / 2 MiU. Mtr.

betragen wird. Das ist gegenüber dem Friedens-

preiseineStcigerungvonmehralsdaSlLOOO-
fache.

Damit find alle Befürchtungen weit übertroffen und alle

Berechnungen für den Bezugspreis für den Monat Juni über

den Haufen geworfen. Für das „Hamburger Echo" ergab sich

nach der bisherigen Aufstellung ein Bezugspreis von
8000Mark. Nach dem Bekanntwerden der ungeheuerlichen

Steigerung des Papierpreises müssen aber sofort neue Ver-
handlungen gepflogen werden, um die Erhöhung wenigstens

etwas auszugleichen. Der Bezugspreis wird also erst morgen

bekanntgegeben werden können. Unsere Leser mögen aber
schon jetzt versichert sein, daß er die bisher geplante Summe
nur um das allernotwendigste überschreiten wird.

Protest der ZigarrcnladeoinhoHer gegc* den Wncher-
ertatz der Polizeibehörde.

Die Ortsgruppe des Verbandes deutscher Jigarrenladen.
Inhaber hielt am Montag ihre Monatsversammlung ab. Protest-
maßnahmen gegen die Banderole wurden einstimmig beschlossen.
Unter anderm wurde gegen die Wucherwarnung der Polizei-
behörde folgende Resolution einstimmig angenommen:

Wieder einmal erläßt die Polizeibehörde eine Wucherwarnung
in der Presse. Besonders wird der Kleinhandel hervorgehobcn
und betont, daß die Ausrede, man habe »nur den Wieder-
beschaffungspreis" gefordert, von den Wuchergerichten nicht an-
erkannt würde, da für die meisten Artikel des lebenswichtigen
Bedarfs eine Notmarktlage angenommen werden müßte. Not-
marktlage heißt, daß die Marktvorräte in den betreffenden Artikeln
zu gering sind, um der Nachfrage und somit einer ordnungs-
gemäßen Versorgung der Bevölkerung zu genügen. Die Gerichte
„nehmen nun einfach an", daß Notmarktlage besteht, weil sie
eben aus Männern vom grünen Tisch zuzsammengesetzt sind.
Würden die Herren praktische Wirtschaftler befragen, würden sie
eines andern belehrt werden. Weil die Preise entsprechend der
Geldentwertung hohe sind, besteht noch lange kein« Notmarktlage.
Fm Gegenteil, cä kann den Anforderungen des Konsums über und
übergenug nachgekommen werden. Daß die Konsumenten vielfach
nicht in der Lage sind, ihren lebensnotwendigen Bedarf ein-
zudecken, steht auf einem andern Blatt. Um diesem Uebel aber
zu begegnen, ist der Weg der Wucherwarnungen und Erlass« der
allerverkehrteste. Man kann doch unmöglich verlangen, daß der
eine Ertverbszweig sich zugunsten des andern aufopfert, und das
würde der Handel tun, wenn er nicht an der Forderung des
Wiederbeschaffungspreises plus Risikoprämie festhält. Er ist dazu
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch überhaupt verpflichtet; denn ein
Kaufmann, der seine Ware unter Wiederbeschaffungspreis ab-
gibt, ist ein Schlcuderer, der durch dauernde Handhabung seines
!-Geschäftsbetriebes in dieser Art in Konkursgefahr gerät. Tritt
dieser Fall ein, hat er sich vor den Richtern wegen fahrlässigen
Konkurses zu verantworten. Also der Kaufmann verfällt ent-
weder dem Wucher- oder dem Konkursrichtcr. So will es die
Behörde. Und letzten Endes führen diese Erlasse, da sie auf«
hetzend wirken, zu Plünderungen der Geschäfte. Ist das nötig?
Man sollte von den Behörden in einer Handelsstadt wie Hamburg
einen andern Standpunkt erwarten. Die versammelten Zigarren-
lirndlcr von Hamburg-Altona und Umgegend legen gegen diese
Politik der Polizeibehörde nachdrücklichst Protest ein.

Ter ArßeiKmarlt in H«mbnrj.

Berichtszest vom 18. bis 24. Mai 1923.

?lm letzten Tage der Berichtszeit waren bei 28 (26) Arbeits-
nachwei en im Stadtgebiet Hamburg 17 013 (19 549) männliche und
5s,'44 (5137) weibliche nicht unterzubringend« Arbeitslose gemeldet.
Von 10 775 (5077) während der Berichtigst gemeldeten offenen
Stellen für männliche und 2005 (2278) für weibliche Personen
wurden 9188 (4528) und 1089 (1381) besetzt. An Unterstützungs-
empfängei deren Zahl sich auf 8617 (11150) männliche und 1386
(1615) weltliche belief, wurde in dieser Zeit ein Betrag von
.Hl 185 459 I 56 (196 559 784) ausgezahlt. Die m Klammern stehenden
Zahlen sind "die der Vorwoche.

Die Kommission zur Festsetzung von Gebühren und
Tarifen hat, wie aus dem Gesetz- und Verordnungsblatt vom
29. Mai ersichtlich, bereits eine lebhafte Tätigkeit entfaltet. Eie nahm
u. a. folgende Neufestsetzungen bezw. Erhöhungen von Gebühren
vor: Erhöhung der Gebühren für die Benutzung der Fuhlsbütteler
Schleuse, Erhöhung der Gebühren für die Kübel- und Grubest-
abfuhr, Aenderung von Gebührentarifen für den Friedhof zu Ohls-
dorf und für die Feuerbegatlung, Aenderung des Preisverzeichnisses
der WarmbadeanstaUen, Gebühren für die Ausfertigung der Prüfungs-
zeuginsie und Approbationsurkunden der Aerzte, Zahnärzte und
kllpötheker sowie für die Ausfertigung der Prüfungszeugnisse der
Nahrungsmittelchemiker, Gebührenschragen bet Polizeibehörde, Ge-
bühren der Behörde für das Versicherungswesen, Gebührenschragen
des Demöbilmachungskommifiars, Prüfungsordnung für das Lehr-
amt an höheren Schulen, Erhöhung der Prüfungsgebühren, her
Gebühren für die Ausweise staatlich anerkannter Wohlfahrtspflege-
rinnen und für die zweite Ausfertigung von Prüfungszeugnissen.

Der Verkehr mit Handelskarren «uf dem Hansaplatz ist
ab 1. Juni von der Polizeibehörde verboten.

Im Miisiksaal deS «ewerkschastShauses findet Donnerstag
abend 7| Uhr eine große internationale Varietö-Vorstellung zu er-
mäßigten Preisen statt (Eiehe Anzeige.)

Gültigkeit der Fahrkarten und Fahrscheine. In der
gestrigen Notiz muß es am Schluß richtig heißen: Bei Fahrschein-
besten für Hin- und Rückfahrt genügt es, wenn die Hinfahrt
spätestens am 3. Juni angetreten ist.

Die öffentliche NechtSauSknnftstelle, Hauptstelle Poststr. 19,
teilt mit, daß die Nachmsttagssprechstunden tn Eppendorf bis auf
weiteres ausfallen. Nachmittagssprechstunden finden danach also
statt: in Eimsbüttel, Fruchtallee 15/17, Montag und Donners-
tag 4j—6 Uhr nachmittags, Barmbeck-Nord, Husnerstrabe 19»,
4|—6 Uhr nachmittags, Hamm, Horn, Borgfelde, Mittelstraße 76,
4|—6 Uhr nachmittags: tn den Volksheimstellen: Rotenburgs-
ort, Btllhorner Mühlenweg 41, Dienstag u. Donnerstag 7—9 Uhr
abends, Hammerbrook, Eachsenstraße 21, Montag und Freitag
7—9 Uhr abends, Barmbeck-Süd, Marschnerstraße 36 (Hof),
Montag und Freitag 7—9 Uhr abends. In der Hauptstelle »st
nach wie vor tägltch von 10 bis 12 Uhr vormittags und, außer
Sonnabends, von 4 bis 6 Uhr nachmittags Sprechstunde.

Berloren. Am Donnerstag, 24. Mni 1923, ist ein Paket mit
Kleidung«, und Wäschestücken, aut wohltätigen Spenden staminend,
für ein bedürftiges Hamburger Kind bestimtitt, in
der Vorortsbahn von Hamburg-Hauptbahnhof bis Blankenese
liegen geblieben. Der Finder wird herzlichst gebeten, Nach-
richt an die Vereinigung für Ferienausrnlhalt, Rostockerstraße 62,
zu geben.

Etraßenuusall. Der Decksmann Heinrich Hütt er mann,
wohnhaft Erichstraße 27, wurde auf der Reeperbahn von einer
Kraftdroschke angefahren und zu Boden geschleudert. H erlitt Bein-
quetfdjungen und mußte in? HasenkrankenhauS überführt werden.

Ein betrügerischer Bankbote. Der IRMrige Bankbote M.
fälschte in der Zeit vom Dezember di? Dlai d. I. Zahlungs.
enuueifungen seiner Bank und kassierte die Beträge für sich ein. Bei
einer Revision tarn der Schwindel heraus und M. wurde fest-
genommen. Er hat sich durch seine Betrügereien ungefähr zwölf
Millionen Mark zu verschaffen gewußt, die et aber schon völlig
verbraucht hat.

Gestohlene Dollarnoten. Zwei Deutsch-Aiiterikwier wurden
im W'wtelaal 3.'4. Klasse des Hauptbabnbofes durch Fakten-
diebstahl 800 Dollar in 20> und 60 Dollarfcheüteu sowie 490 Dollar
in 20 und 10 Dollarscheineu entwendet.

(»in „aeifiifler Diebstahl. Dienstag nachmittag wurde ein
Barkhos 10 befindlicher Weinkeller erbrochen. Gestohlen wurden
43 Fchscheu Kognak, 50 Flaschen Kalifornischer Rotwem, 50 Flaschen
Steinhäger. Die Spirituosen befanden sich in drei Kisten, die iamtlich

Konrad pehmck, Wetnbrenneie: und Likörfebrik. Rostock i- '.vleetl.“
ausgezeichnet waren. Der viesamtmert beträgt mehrere Bitlltonen.

Beschlagnahmt wurde von Beamten des KrtminalrevierS 3 ein
brauner Pappkarton, enthaltend: 96 Rollen Leinenband mit fort-
laufenden Plarleuzeichen: „Perfect" Fittigs Dopkis Best uuahtat".

Der Pappkarton war gezeichnet M 472 und ist es nicht ausgefchloisen,
daß der Karton von einem Postauto gestohlen wurde. Der recht-
mäßige Eigentümer wird aufgefotbert, sich Holstenwall 10 beim
Kriminalrevier 3 zu melden.

Festgenommen wurde auf St. Pauli ein 19jähriger Mann
mit einem gelblich braunen Handkoffer, in welchem sich eine Akkord,
zither, sowie ein versilberter Obstmesserständer mit 12 Obstmessern
tn größerem Werte befanden. Der Mann will die Sachen von
Bekannten aus seiner Heimat znm Zwecke des Verkaufs erhalten
haben. Den Angaben wird jedoch wenig Glauben beigelegt.

Fahrraddiebftähle. Der Dienstag war für die Fahrraddiebe
wieder ein Tag guter Beute. In der Grindelallee wurde ein Rad,
Marke W. K. C. 7724, au- einem Hausflur Jungfernstieg ein Patna-
Fahrrad, Herbertstraße 8 ein Damenfahrrad Marke Alemande
Nr, 101489, Bahnhotstiaße 11 ein Damenfahrrad Marke Brennabor
und schließlich aus einem Treppenhause der Catharinenstraße ein
Geschäftssahrrad gestohlen.

Diebstähle. Durch Nachschlüffeldiebstahl wurden Breitenfelder-
straße 16 Tischsilber, ein graugrüner Herren-Regenmantel, ein hell-
grauer Schlüpfer und ein schwarzer Fuchspelzkragen im Gesamtwert
von 4 Millionen Mark gestohlen. — Nach Zertrümmerung der
Verandatürscheibe wurde Sierichstraße 62 ein Perserteppich in sehr
hohem Werte gestohlen. Der Teppich ist im Grundton graugelb
und X 8 m groß.

Hafr« «nd Schiffahrt.

Ueßerseetsche SchtffSbewest»«§e».
Hamburg-Amercka Linie.

Payerii 27. tn New gort. — Mount (klau 28. ab New gort. — MS.
Cbcnwnlb ausg. 29. in Daloaraiso. — ‘.Resolute 28. Norderney casflcrL

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Frachtkontor Hamburg S. m. b. H. und Ltoydvaskagebureau Wich. Lazarus.

Preftbent $(rthnr auSg. 26., 11,80 Uhr adenbs, an New gort. — Nien-
burg auSfl. 27., mittags, an Santos. — ftbln heimk. 28. ab Rio. — Gotha
heimt. 28. UShant passiert. — George Washington heimk. 29, 11,60 Uhr
norm., an Bremerhaven. — Holstein heimk. 27., s Uhr abends, Finisterre
passiert. — Presibent iRoefeVett heimk. 26., mittags, ab New gort. —
Sierra Ncturba auSa. 27 7 Uhr nawm., Dover passiert. — O'rcfeib aitSg.

27. ad Rio. — Seydlitz heimk. 28., 9,20 Uhr morgens, an BremerhaDen. —
Aachen heimk. 27., 5 Uhr nachm., Holtenau passiert. -- President td-rbing
ausg. 27., 7 Uhr abend?, ab Lhervourg. — Sameln ausg. 26., 11 Uhr norm.,
Dover passiert. — Hannover ausg. 26., 9 Uhr abends, BtShop Rock paff.

Hamburg-Südamerikanische Dampffchiffahrts-Gesellschaft.
Eap Polonto heimk. 38. St. Dincent passiert. — Tucumnn ausg. 28.

von Desterro nach Rio Grande do <5uL — Argentina heimk. 28. tn Rio
de Janeiro.

Roland-Linie Akt.-Ges., Bremen.
Atto auSg. 24. — Hainion heimk. 26. JSle of Wight passiert. — Alba

26. ISIe of Wight passiert. — Rapo« 26. ab CaNao.
Johann M. K, Blumenthal, Hamburg.

Johann 28. ab Westzaan. — Kaspar 28. ab Hernösand.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Reederei, Hamburg.
Wilhelm Oelßner 25. an Emden. — Oldenburg 26. ab DasageS. —

Faro 27. an Digo. — 'August Schultze ausg. 28. Cueffant passiert. — Sassi
28. ab La Coruna.

Reederei Röchling, Menzell & Co., Hamburg.
HauS 26. in Pomaron. — Mont Blane 28. in Horburg. — Mosel 26.

ab Marseille (heimk.) — Helene 26. tn NovorosstSk.
Emder Reederei Aktiengefellschast, Humburg.

Snrt 27. von Emden.

Reederei Kayser A.-G.
Ruth Kayser 26. tn Stettin.

Reederei Ä. M. Faber & Co., G. m. b. H.
Elina 26. von Sotka. — Stephanie 28. tn Danzig. — Masuren 28,.-pon

Dwinemütide.
Rickmers Linie.

Bertram Rükmers 28. non Pertm.
Cunard See-Transp.-Gef. m. b. H.

Caronia 27., 8 Uhr morg., in New gort. — Albania 27., ir Uhr Nachts,
tn New gort. — Antonia 28., 7 Uhr morg., in Montreal.

Der Schiffsverkehr im Hase».

Angekommene Schiffe: „Hanna HMen" dem ©ränge»
moutih (Neuhof), „Coburg" tian Harburg (17), „Kalmar" von Wrborg
(Baakenhafen), „Dkaria" von Bremen (Vulkanwerft), „Silvia" von
Bremen (24), „Phönix" von Esbjerg (3), „Leeksvear" von Malmö
(Haeisaöafen), „Mise" von HorsenZ, „Bertha" von Odense (Kohlen»
Hafen), „Flaxmepe" von Opordo (Hansahafen), .Judalsälfven" von
Gefle (39), „Tesia" von Harburg (Hanscrhafenj, „Esbjerg" von Aar-
hus (30), „Bille" von Esbjerg (Grenzkcmal), „GalLea" von Wexan-
drette (41), „Real" von Reval (Oberhofen).

Abgegangen« Schiffe: „Chrfftine" nach See, „Earl
Legien" nach Hull, „Desto" nach Altona, „Westerwaib" nach See,
„Münsterland" nach Tsingtau, „Anna Luise" nach See, „Emma
Lucie" nach Sjertemünbe, „Loirbkirchen" nach Skntskär, „Heßla"
nach Baltimore, „Anna" nach Sonberburg, „Hela" nach See, „Anna"
nach Jacobstab, „Tahgeta" nach See, „Johann" nach Nyköbing,
„Nr. 121" nach See, „Ferdinand" nach See, „Saxonia" nach oee,
„Gothic" nach Newcastle, „Fort de Troyon" nach Rio Grande bo Sui,
„Marhlebone" nach Grimsby, „Rolandeeck" nach Portugai, „Ida
Mbers" nach See, „Borderland" narb Manchester, „River Ribble"
nach Gvole, „Harald" nach See, „Mwaki" nach Argentinien, „Riet-
fvntein" nach Südafrika, „Hunze IV" nach Groningen, „Jceland"
nach Liverpool, „Paris Marn" nach Rotterdam, „Weimar" nach
nach bet Levante, „Catania" nach bem Mittelmeer, „Siegfried" nach
Kronstadt, „Afrika" nach Kopenhagen^. „LiSbcth" nadi Harburg.
„Steinhöst" nach Wrborg, „Seebär" nach NorrefunLbtz, „Die Liebe"
nach See, „Stadtrat Fischer" nach Glasgow, „Henny" nach Sjöge,
„Anna" nach Nestvaed.

Das Seeamt Hamburg

verhandelte am 29. Mai zuerst über die Strandung bei der hiesigen
Reederei H. Propfe u. Co. tn. b. H. gehörigen Motorgaffelschoners
„W i l l k 0 m m e n", Kapitän Carstens, bei Hellehaons-Nakke (Moens
Klint) am 4. März 1923. Nach der Zeugenvernehmung verkündete
das Seeamt nach erfolgter Beratung folgenden Spruch: Der Motor-
schoner „WMommen" ist am 4. März 1923 bei HellehavnS Nakke
gestrandet, später wieder abgebracht und kondemniert worden. Ter
Unfall ist auf die Unsichtigkeit der Luft, Etromversehung und mög-
licherweise auch auf Ablenkung des Kompasses durch die Schrot-
ladung zurückzttführen. Bei sorgfältigerer Navigiertmg hätte Kapitän
Carstens die Strandung vermeiden können.

Am Donnerstag, 31. Mai 1923, vormittags 10 Uhr, ver-
handelt das Seeamt Hamburg über den Tod des zweiten Ingenieurs
Böhm und des Nlaschinistenassistenlen Stewart des der Conlinentalen
Schiffahrts - Akliengesellschast in Hamburg gehörenden Dampfers
„Carlsfeld'', Kapitän R. Schmidt, durch Ersticken im Dlaschinen-
tunnet am 3. Mai 1923.

Nächste Abfahrten der Hamburg Amerika Linie. Hamburg—
Nordamerika: Nach New Aork D. „Mount Carroll" 31. Mai,
D. „Hansa" 7. Juni, D. „Reliance" 12. Juni, D. „Mount Clinton"
19. Juni, D. „Westphalia" 21. Juni, D. „Resolute" 26. Juni,
D. ,Mount Clay" 28. Juni, D. „Albert Ballin" 5. Juli. Nach
Boston, Baltimore, Norfolk D. „Fürst Bülow" 15. Juni. Nach
Philadelphia, Baltimore, Norfolk D. „Brasilia" 2. Juni. West-
küste Nordamerika D. „Sachsen" 16. Juni. Hamburg—Süd-
amerika: Nach Rio de Janeiro und Buenos Aires D. „Baden"
5. Juni. Nach Pernambuco (eventuell Bahia, Victoria), Rio,
SantvS und Rosario D. „Steigerwald" 8. Juni. Nach Rio de
Janeiro, Buenos Aires D. „Rugia" 16. Funi. Nach Pernambuco
(eventuell Bahia, Victoria), Rio ve Janciro und Santos D. „Li-
guria" 6. Juli. Hamburg—Cuba—Mexiko: D. „Toledo" 6. Juni,
D. „Holsatia" 1L Juli, D. „Sachsenwald" 23. Juni. Hamburg-
Westindien: D. „Eupatoria" 9. Juni, D. „Antiochia" 14. Juli.
Hamburg—Ostasien: Enal. D. „Eich of Boston" 6. Juni, D. „Lud-
wigshafcn" 16. Juni, Engl. D. „Lhcavn" 27. Juni, D. „Olden-
bürg" 7. Juli.

Gcbührenänderung. Das Gesetz- und Verordnungsblatt vom
29. Mai enthält eine Bekanntmachung über Gebühren für die
Vermessung von Schiffen zur Personenbeförderung und, für
Stabilitätsprüfungen, ferner eine Bekanntmachung, betreffend
Gebühren für bie Beaufsichngung von Räumen für die Schiffs-
nrannschaft auf Kauffahrteischiffen, sowie eine Bekanntmachung,
betreffenb Gebührenordnung für das Verfahren vor den Strand-
ämtem.

Die frühere Bicrmasttmrk „Pommern", 2266 Netto-Ragistcr-
Tonnen groß, im Jahre 1903 in Glasgow erbaut, ist nach Eng»
land verkauft worden. Da? Schiff, das nach dem FriedenSvertrage
an die Entente ausgeliefert und Griechenland zugcsprochcn wurde.
Hegt seit dem Jahre 1920 in Delfzijl. Der Segler gehörte vor
dem Kriege der Reederei F. Laeisz.

Teutscher GemeinschastSdicnst nach der Levante. Auf Grund
von Vereinbarungen zwischen her Deutschen Levante-Linie Ham-
bvrg, bei- DampsschnfahrtSgesellschaft Argo Bremen ■ unb der
Beemer Dampferlinie Atlas ist bie Einrichtung einer gemein-
sauten Dienstes nach der Levante unter der Bezeichnung „Dcul-
scber Levanle-Dienst" bescbloifen worden. In diesem gemeinsamen
Dienst wirb ein regelmäßiger Fracktbampferverkcbr zwischen
Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen und den nordaffika-
nisckien Häfen, der Adria und den Levantehofen untevholten
werden.

Regenmäntel Xaier
für Samen wnb Herre«, la Q.«nlität.
Anzahlung gestattet, ohne PreiSauffchlag.

-K Richter

Kreuzweg 1#, parterre (1. rcchtc Querstraße 00m Steindamm).
Danzigerstratze 14, Pore. (3. linke Querstraße vom Steindamm).

WÜ-WMMM

Harvestelmde-Hoheluft. Sonnabend, 2. Juni, 7(h Uhr: Le-
zirlsführersitzung bei Schmidt, Wrangelstraße 64. Die BczirkS-
fubrer werden ersucht, die Liste ber Wissenschafter und selb,
ständigen Kaufleute mitzubringen.

Rothenburgsort. Sonnabend, 2. Jim!, 7% Uhr: VerwaltungS-
sitzung bei Hehl, Strefowstraße.

Wüstenfeld-Lyzeum! Heute abend Wählervetsaminlun-
der Eltern in der Aula der Oberrealschule Kaiser-Friedrich-Ufti
um 7% Uhr. Alle parteigenössischcn Eltern müssen wegen der
Wichtigkeit ber Versammlung erscheinen. Am Sonntag, 3. Juni,
fit Wahl! I. A.: Obenthal.

WondSbeck. Die VorstandS- und Bezirkssührer-
s i tz ii n g kann wegen bet Eröffnungsfeier zum ReichSarbeiter-
sporttag nicht am Freitag, sondern muß schon am Donners-
tag, 3 1. Mai, abends 8 Uhr, im Parteibureau staitsiudm.

LetzenSrettnna. Beim Verlaffen seiner Schute im Zollkanal
stürzte der Ewersührer A. Günther ins Waffer. Er konnte
durch Kollegen gerettet, mußte jedoch in schwer erschöpftem Zustande
nach seiner Wohnung gebracht werden.

Bei der Arbeit verletzt wurde auf dem Kahn 1416 der Hasen,
arbeitet R. WilmS, indem ihm ein Ballen auf die rechte Schulter
fiel. W. ist ini St. Georger Krankenhaus gebracht worden.

«ud Umgegend.

Freies Sllbungetoefen der Stadt Altona. Prof. S ch w i n -
drazheim ist bis 6. Juni verreist. Nächster Vortragsabend
Freitag, 8. Juni. — Frl. Dr. Kohler Hal: am 1. Juni ihre
Schlußvorlesung in diesem Trimester. — Nächster Vortrag von
Herrn Dr. W. C i m b a l Mittwoch, 30. Mai.

Unterhaltung von Wöchnerinnenheimen. Nachdem der
Preußische Landtaa auf Grund einer Entschließung das StaatZ-
ministerium ersucht hat, mit größter Beschleunigung durch-
greifende Fürsorge zu treffen, daß für Unterhaltung von
Schwangeren-, EntbindungS- und Wöchnerinnenheimen alles
getan werde, was möglich sei, um die Not der Wöchnerinnen und
Neugeborenen wenigstens erträglich zu gestalten, hat der Minister
für Volkswohliahrt die Regierungspräsidenten jetzt in einem
Erlaß ersucht, dieser Frage besondere Aufinerksamkeil zuzuwenden.
Gegebenenfalls soll mit einem Teil der Mittel, die vom Reich zur
Unterstützung gemeinnütziger Anstalten bereitgestellt sind, helfend
eingegriffen werden.

Ankauf von Butter und Käse. Der kommiffarische Polizei-
präsident macht auf eine im Regierungsamtsblatt erschienene
Nachtragsverordnung des Oberpräsibenten über den Ankauf von
Butter oder Käse vom 8. Februar 1923 aufmerksam. Hiernach ist
die bescmdere Erlaubnis für Butter oder Käse auch erforderlich
für Peiffonen, bie im Besitze ber Großhandelserlaubnis für Butter
ober Käse nach § 1 Abs. 1 der Verordnung vom 10. Februar 1923
sind.

Ter Handel mit Zucker. Die preußische AnsführungS-
anweisung über die Versorgung mit Zucker im Betriebsjahr
1922/23 vom 14. Oktober 1922 ist am 2. Mai 1923 dahin ergänzt

worden, daß in Geschäften, die Mundzucker gegen Kartenabfchnitte
abgeben, nicht daneben auch marlenfreiet Zucker geführt, verkauft
ober sonst abgegeben werben darf. Zuwiderhanülungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe dis zu
700 000 <* bestraft, auch kann auf Einziehung des Zuckers er-
kannt werden.

Große Kakaofchiebnngen, Ueber ein groß angelegtes Schwindel-
unternehmen, dem mehrere Hamburger Firmen zum Opfer gefallen
sind, wird berichtet: Ein gewisser Fischer, der Packer für die
Kakao - Kompagnie Reichardt war, hielt die gegenwärtige Zeit für
günstig, auf Grund seiner Verbindungen ein eigene? Geschäft auf-
zumachen. Unter der Fa. Hamburg-Altonaer Packerei, G. m. b. H.,
Gr. Elbstraße 116, betrieb er umfangreiche Schwindeleien. Nach der
Schilderung, die eine leidtragende Hamburger Firma dem „Fremden-
blatt* gibt, vollzog sich der Handel in folgender Weise: Die Firma
Fischer kaufte von Reichardt große Mengen loses Kakaopulver, packle
dieses in Kartons und brachte es dann unter eigener Firma und
Marke in den Handel. Fischer hat nun große Posten „leer*
verkauft, d. h. er besaß die Date im Augenblick bei Verkaufs selbst
nicht, sondern wollte einen Moment abwarten, um sich günstig ein-
zudecken. Er ließ sich die verkaufte Wate sofort gegen Aushändi-
gung eines Liefer- ober Lagerscheins bezahlen. Die Scheine lauteten
auf die Hamburg-Altonaer Packerei, G. m. b. H. in Altona. Einige
Zeit ging die Sache auch gut, bis die Safaopreife anfingen, wegzu-
laufen. Diese fliegen mit der Markoetschlechterung ir kurzer Zeit
um das Doppelte. Dadurch rouroe eS Fischer unmöglich, die ent-
sprechenden Mengen einzudecken. Auf dem Lager befand sich nur
ein Bruchteil der verkauften Ware, und so kam der Zusammenbruch.
Allem Anschein nach sind auch bedeutende Mengen nach dem Inland
verschoben, denen man aber schon auf die Spur ist. Emen Betrug
in dieser Ausdehnung hat es in Hamburg noch nicht gegeben.
Herr Fischer ist prompt verrückt geworden, sein Prokurist befindet
sich auf einer „Urlaubsreife"; man konnte ihn noch nicht erreichen."
— Die Verluste sollen sich auf 5 bis 6 Milliarden belaufen.

Wand*v»k und Umwogend.

Ferienfahrten der Arbeiterwohlfahrt und Elterngemeinschaft.
Die Arbeiterwohlfahrt unb Elterngememschaft veranstalten in ben
großen Sommerferien vom 5. Juli bis 7. August 1923 Wande-
rungen an die Nordsee, nach Sylt, nach der Ostsee, nach bem
Wesergebirge, tn die sächsische Schweiz und in die Heide. Außer-
dem sollen 100 körperlich zurückgebliebene unb tuberkulose-
verbächtige Kinder ausgesucht und zur Hebung ihres Gesundheits-
zustandes einer besonderen Pflege durch Verabreichung von kräf-
tiger Nahrung, Erftrschungen sowie durch Baden. Turnen, Wan-
dern usw. unterzogen werben. — Anmeloungen sind bis Mittwoch,
20. Juni, bei Frau Neugebauer, Sternstraße 40, und bei
H. Reichard, Bramselderstraße 61, — möglichst von den Eltern
selbst — vorzunehmen, wobei ein Drittel der an sich sehr mäßigen
Kosten sofort hinterlegt werden muß.

Freiwillig gestellt hat sich ein Arbeiter I. 5L, zurzeit woh-
nungslos, bet der Heilsarmee in Gvoß-Borstel mit einem
Komplicen 200 000 X gestohlen hat.

Eingebrochen wurde bei dem Kaufmann M., sternstraße;
die Gauner erbeuteten Margarine, Schmalz, Speck und Wurst
sowie Süßigkeiten von sehr erheblichem Wert.

Gestohlen wurde von dem Hofplatz eines Gärtners in der
Lübeckerftraße ein Fahrrad im Werte von 450 000 X.

Wegen Hühnerdiebstahls wurde der Steinsetzer H. R. aus
Wandsbek festgenommen.

Brarnseld. Berichtigung. Im Versammlungsbericht
der VSPD. Bramfeld find mehrere sinnentstellende Fehler unter-
laufen. Richtig muß es heißen: „Jetzt muffen wir wohl oder
Übel bis zur nächsten Gemeindev 0 rst eherwähl den kom-
missarischen Gemeind-oorsteher mit allen seinen Schatten-
seiten schlucken": ferner in dem Antrag: in der Frage des
kommissarischen Gemeindevorstehers.'

Mlkeck.

Eine mächtige Dcmoustrano« gegen Kriegshetze und
vrilftariSmuS veranstaltete Lübeck? 4lrbeiterfchaft am Sonntag
auf dem Burgfeld. Tie Genossen Lauikötter, Leuteritz und Stelling
hielten Ansprüchen. Vorher hatten die Militaristen auf demselben
Play einen „Appell' abgehaltcn. Die Kommunisten, die auch
demonstrierten, störten diese militärische Veranstaltung, wodurch es
zu Rempeleien und Verhaftungen kam.

3sl«notlonoli Meitsftonl öet Iransgatt-

ütötitet oeoen Mgrgeim nuo Msnn».

Von ben Vorständen des Deutschen Eisen-

bahnerverbandes und des Deutschen Verkehrs-
bundeS wird uns geschrieben: In der Nr. 118 vom 26. Mai

veröffentlicht die .Rote Fahne" unter vorstehender Ueberschrist

einen Aufruf und in der Nr. 119 vom 27. Mai einen Bericht über
bie am 23. und 24. Mai in Berlin abgehaltene Konferenz von

Vertretern der Internationalen Transportarbeiter-Föderation

(Amsterdam) unb Vertretern des ber Roten Gewerkschaflsinter-
nationale angebörenben russischen TranSportarbeiter-VerbandeS.

Durch biefe Veröffentlichung versucht bas genannte Organ den
Einbruck zu erwecken» als ob eS sich bei den von der Konferenz

beschlossenen Formulierungen um bindend« Beschlüsse

für die der Internationalen Transportarbeiter-Föderation an«

geschloffenen Verbände handelt. Dies ist nach unserer Infor-
mation nicht der Fall. ES handelt sich vielmehr nur um V o r -

schläg«, die dem Exekutivkomitee der Internationalen Trans-

portarbeiter-Föderation beziehungsweise den ihr angeschloffenen

Organisationen unterbreitet werden sollen.' Außerdem ist in der

Veröffentlichung mit keinem Wort erwähnt, daß der deutsche Ber-
tiefer im Vorstände der Internationalen Transportarbeiter-

Föderation ausdrücklich erklärt hat, seine Zustimmung zu den
Richtlinien und Vorschlägen von der Einstellung der Zerstörungs-
arbeit der Kommunisten innerhalb der deutschen Gewerkschaften

abhängig machen zu müsseft. Zur Sache selbst huben wir zu er-
steren. daß unterer Auffassung nach die Organisierung deS

Kampfe» gegen Reaktion, Kapitalismus, Krieg und FaszismuS

nicht Sache einer einzelnen BcrufSinternationale fein sann, son-
dern Aufgabe des Internationalen Gewerk-

schaftSbundek ist. Dieser Kampf kann nur ans der Basis
der von den Kongressen deS Internationalen Gewerkschaftsbundes

ausgestellten Grundsätzen und taktischen 'Richtlinien geführt werden.

Es ist weiter Aufgabe deS Vorstandes des Internationalen Ge-

werkschastSbundeS, festzustellen, ob unb wieweit die Voraussetzung

für ein Zusammenarbeiten im Kampfe gegen Reaktion, Kriegs-

gefallt usw. mit den mißerhalb deS Internationalen Gewerk-

schaftbundeS stehenden Organffationen ober Gewerkschaften ge-

geben ist Der Deutsche Eisenbahnerverbanb und ber Deutsche
Verkehrsbunb lehnen grundsätzlich jede Beteiligung an Verein-

barungen oder Aktionen ab, die sie in einen Gegensatz zur Ge

temtbelpegung bringe« würden. 1

»Miet- 1E6 KutnelttiimtgMg.

Hamburg und Umgegend.

Ei« «ttttr EchießSjpruch für die Verkehrsarteiler.

Nachdem bie Verkehtsarbertet bet Hamburger Hochbahn A.-G.
den Schiedsspruch be3 schUcktungsansschusses hont 26. Mai abge-
sehnt hatten, wurde die Angelegenheit dem DemobilmachungS-
kommissar zur Entscheidung unterbreitet Da sich die Parteien vor-
her bereit erklärten, dessen Enffcheidnng anzuerkennen. fällt« dieser
am 29. Mai nachstehenden, für beide Parteien verbind-
lichen Schiedsspruch:

„1. Für bie Zeit vom 1. biS einschließlich 15. Juni 1923 be-
trägt der Stunbenlohn eines Ungelernten 2600.*.
Unter Zugrundelegung dieses Stiuidenlohnes regelt sich die Ent-
lohnung bet andern Kategorien nach bet Entscheidung des Sckieds-
gevichts vom 26. Mai. 2. Die Erhöhung de» Stunbenlohn«» tun
100 X ist sofort für bie Zeit vom 1. bis 16. Juni ben Angestellten
ausgukehren. Außerdem ist ihnen einVorschutzvon 100,0OX
zu gewähren. Der Vorschuß von 10 000 .Ä ist rückzahlbar «1 fünf.
Dekaden begw. Wochenabzügen, begnmen? mit bem 10. Juni 1923."

Auf Grund dieser bindenden Entschetdimg kann die Lohn-
bewegung bet Verkehrsarbeiter für di« erste Hälfte de» Juni al5
beendet angesehen werden.

A» die freigetverkfchafllich organisiertet Hafenarbeiter!

Die KPD.-Zentrale unb ihre Trabanten wittern wieder Mor-
genluft. Sre versuchen mit allen Mitteln, die Arbeiterschaft für stcb
zu gewinnen. Die augenblicklich immer schärfer hewortretenbei»
WnckschaftSnöte kommen timen dabei gut zustatten. Mit den schäbig-
sten Mitteln wird gegen bie Gewerkschaften operiert, um aus bet
Verwirrung ber Arbeiterschaft für sich Nutzen zu zichen. Für bie
kommunistische. Agitation ist jetzt, wie einst vor dem unglückseligen
Kommunistenputscki im Mänz 1921, wieder einmal HoMimjunktirr,
um politische Geschäfte zu machen. Das sollte sich jeder organi-
sierte Hafenarbeiter klar machen, ehe er sich dazu ent-
schließt,di« von dem ominösen 15er-Au»schußber
Betriebsräte einberufene öffentliche Hafen -
arbeiterversammlung zu besuchen. Den Hamburger
Hafenarbeitern soll dort F r i tz H e cke r t, Berlin, der wegen seiner
gewcrkschaftsfemvl.ichen Haltung aus dem Baugewerksbimd ausge-
schloffen wurde, etwas über bie Lehren aus dem letzten Hafen-
arbeiterstreik erzählen. Heckert, als eine der Kveffelhiiftcn Größen
aus der Chemnitzer StteÄbtecherorganifation, fühlt sich berufen, bie
Hafenarbeiter über einen Streik zu belehren, von dem er noch dazu
keine Ahnung hat Schon diese Tatsache sollte jeden Hafenarbeiter
zum Nachdenken heranlaffen; et sollte sich zu gut halten, einer der-
artig fragwürdigen Gesellschaft nachzulaufen. Meidet deshalb
unteralleuUm ft andendie heutig« Veranstaltung!

Deutscher VerkehrSbiind,
Sektion Hafenarbeiter.

tirentde SehallstewkgAng im Groffhaabel.

Zwischen dem Arbeitgeberverband des Großhandels und den
beteiligten Angestellienorganisationen wurde eüie Vereinbarung
getroffen, wonach die April-Gehälter für den Monat Mai um
40 % erhöht werden. Die so errechneten Betrage werden für
Angestellte auf volle 5000 A, für Lehrlinge und Anzulzmende auf
volle 1000 A ausgerundet Die Bei heirateten beihilfe wird von
25 000 A auf 60 000 A monatlich erhohr. In einer Reihe von
Vollversammlungen nahmen die Angestellten zu diesem Verhand-
lungSergebniS Stellung und gaben nach teilweise außerordentlich
erregter Aussprache der Vereinbarung ihre Zustimmung. Abdrucks
der Gehaltssätze bitten wir abzufordern beim Zentralverband bet
Angestellten, Besenbinderhof 57, Gewerkschaftsbaus, 6. Stock,
Zimmer 70.

Zur Lohnbewegung ber Hafenarbeiter wird uns noch mit-
geteilt, daß der Ha'enbetriebsverein den Spruch des Schlichlnngs-
ausschuffes vom 25. Mai ebenfalls angenommen hat. Demnach be-
trägt der Lohn eine! Schauermannes ab L. Juni 27 000 A pro Tag
für die erste Schicht.

Di« neue Lohnverhnndlung für die Tnrifgemeinschaft
«auschloffer führte zu dem Beschluß, daß die Lohnkommissiou der
Innung ihrer am Donnerstag, 81. Mai, stattfindenden Voll-
versammlung der Innung empfehlen will, mit Wirkung ab 26. Mai
bis einschließlich 1. Juni eine 17prozentige Lohnerhöhung ju
bewilligen, so daß sich ein Spitzenlohn von 2285 A ergeben wird,
wenn biefe Versammlung ihre Zustimmung erteilt. Die Lohn-
oerhandlung für den Monat Juni wird am Donnerstag, 31. Mai,
fortgesetzt.

Krutsche« Keich.

Tie Lohvregeinng für de« deutsche« verbau.

Nach der am Montag vormittag erfolgten Neuregelung der
Löhne für die Bergarbeiter deS Stein- und Braunkohlenbergbaues
im besetzten Gebiet tret am Nachmittag desselben Tages unter dem
Vorsitz des Duisburger Obrrbürgermeister» Jarre? ein Schlichtung?
awkschuß jur Siegelung ber Lohiwerhältnisse in den übrigen Gebieten
zusammen. Die Schichtlöhne wurden wie folgt erhöht: für Ober-
schlesien 9000 A, Niedcrschlesieu, Sachsen, mitteldeutsche» Braun-
kvhlenrevier (Kernreviere) und Bayern (Pechkohle) 8460 A. Für
das niedersächsische Revier wurde eine Erhöhung von 8000 A, für
die großen bayerischen Braunkohlenbetriebe 7950 A und für die
bayerischen Stemkohlenwerke 7520 A je Schicht bewilligt. Jrn?ln-
schluß an diese Lohnverhandlungen beginnen am Mittwoch, 80. Mai,
bie Verhandlungen über die Erhöhung der Kohlenpreise.

JyeYläClTi' Die träfiiqffife Dias Bei

i WohlsthmedtendiT ßillii-

Tn Drogerien und Apotheken zu heben.

Letzte Nachrichten.

Die Haml>«rger vörse «» 30. «ai 12 Uhr mittag».

Gulden 23 600, Pfund 279 000, Dollar 60 150.

Versammlungs-Rate»-«.

Donnerstag, 31. Mai:

Former unb Kicsterciarbeiter, Betriebsräte nnd vcrtrauenS-
rnäuner, 7 Uhr, Oiachweis.

etemträger, Bauhilfsarbeiter und Gipser Rrbe»tSlrutc, 7 Uhr,
GewerkschafrshauS.

Glaser, 7 Uhr, Gewerkschaftshaus.
Sozialdemokratischer Verein, Delegierten-Versammlung, 7j Uhr,

Gewerkschaftshaus.

^Dienststelle Hamburg. Teutsche Seewarle.)

Donner-tag, 31. Mai 1923:

Teils heiter, teils wolkig, trocken, Temperatur wenig
verändert.

Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg.
Ebbe: 6, 5 Uhr vm., 6,26 Uhr nm. Flut: 1,23 Uhr vrn., l,45Uhr nm.

Eiurritt der Ebbe unb Flut in Cuxhaveu.
Ebbe: 1,36 Uhr um., 1,-7 Uhr mn. Ftut: 8,31 Uhr om., 8.56Uhr nie.

Mefthifttttd« rnttiOMiM-

ZirkuS Busch. 15 fesselnde Zir k uS f e n s at i o n e n
umfa'pi der Eröffmingsspielplan de ZlrknS Ba ch. Die Dor»
bereitungen sind soweit geflossen, daß die erste Vorstellung am
Sonnabend, 2. Juni, llattfinde-. Am Sonntag 2 Vorstellungen,
nachmittag? Kinder halbe Preise, jedes Kind erhall seinen Sitzplatz.



Nach wie vorK*9

Tode»-A»reige

Billiges Angebot

REEMTSMA

REEMTSMA A-G. ALTONA-BAHRENFELD

Modehaus Stratmann

Export

Hamburgerstraße 77, Barmbeck

Kleine Knjei^en
(mtt Ausnahme von skamINenanzeiaen und ArbeltSmarw die 27 mm drei

Pentzeile 250.,. bis zu 9 Zeilen, von 10 bis 15 Zeilen 860.«.
breite

Mr untere Leser gegen Vorzeigung der neuesten Bezugspreis c.uitnrng aut vorsredenden Zeilenvrets 1H z^rmüüigung.

Miergesvche

D Möbel

Brautschleier

Hb^.-Harburger

A

Freitag, den 1. Juni:

Neuer

Variete

am

iMj-rugfnjorbüilten. _ flilen-DirnjlKbiflibrt 1-6. Knlilefendt, Hummeisdiiileler Lmidstr.iiiicii-u<iupiKUHllgn M.-u. ■wHHiririiui, L'aiii’ui. i ei.: v uikan 4HJfi Ulla Alster /0D3.

VoUtobühne Die Entlassung

Hansa-Theater

Hansa I SSS.L Min.v.
Slernschanzen bahnh.

t

x

4200
8200

12000
43000

8000
4000

80000

Preis«. StiiallplattiD
die neuesten

Frau s.Morgenst., am
liebst b.Dam.o.Herrn.
Kroh[i,ilit.,Si.®ärtnet-
ftraßc 87, Hs. 1, IL

Hildkanin
lilMB....
Zickel....
Ziegel...
Ratzen. ..
Mim wirf«
lliiii« ...

Schneider kann
Platz erstatten.

Gr. Bleichen 90, IV.

g in gut. Lage
$ bet hoher
d.Hamb.Lcho.

Eine leichte Gebrauchs-Cigarette für
Raucher aromatischer, weicher, völlig aus-

geglichener macedonischerProvenienzen.

lNlS
daß
unt
nrsc

2taiioital

Rcgistrierkaffen tft
gegen bar ab Stand-
ort Franz Franken,

Besenbmderhof 29.
Merkur 5723.

Pierdtb. pr. kg b. 38000
Alle anderen Felle

tu haben Tigespreiitn!
Hiedler Vonugipreiie!

Dfliternetr. 31, K.

jur
Mi.
fest
TU
füh
Bu
bet

Altmetülle. A
Zahle garantiert

höchste Preise
am Platze.

Daniel, Rutschbahn.
Meldeschein Bedmg.

Stein(iaiusm u7.
Verkauf an Private

nur von 2—7 Uhr.

F.loia-Theater7|: Prim Den Juan,

pden-lSer
Ban 8 Uhr: VarietO,

Tiljiktkv-Rtße
in reichcrAuöwahl

5-18 Rollen,
besonders billig.

AilhurCrusius

Hohe Bleichen 17
gegenüber Axien.

Zahlungsbedin-
gungen auf alle

Musikwaren.

Musikhans

Erich Fraenkel,
bitmar-teektr. 82.

V A

M

Mod.Damenmänt.
aus guten Stoffen.

Damcnkostüme,
hochmod.,fesche Fast.,

Blusen, Kleider,
Seiden- u. Wetter-
mänt., Golijackeu,
Jump.,Kleiderrökk
lAti8ch.f|i(.,$n>tth.72

Marmor-Platte,
3jmiang,37cmbreit,
billig abzug. A. Quelle,
Jfflandstraße 85.

moderne Sprech-
apparate, gute,

isoUdeAusführung

Musikhaus

Erich Fraenkel,
üitmar-Keelstr. 32.

Dampfer.

Ibl.v. 8t. P. Landungs-Br.
Brücke I.

Muiikh. Erich Fraenkel,
Ditmar-Koehtr. 32,

am

Hafen.

Volksbühne

früher $d|iltr-<keittr.
Donnerstag, 7j Uhr:

Alfred liiiase*.

rerMknbmv

Ab 1. Juni, 8 Uhr:

Tie Elltlaftllg.
Bismarck: F.O.Fischer.
Wilhelmis.:! kriwaL

Schnellste Beförderung v.Gütern u. I'aketen.
Tel.: Vulkan «IOC und Alster 7659.

C

h
8
tu
9'
w
K

Swantewlt Die wohltuende Wirkung der Sorte nach
starken Anstrengungen und Aufregungen
entsteht durch eine besondere Auswahl

rassiger Tabake Thraziens, die durch
Hinzunahme feiner und süßer Dubec-

Blätter abgerundet und durch Verwen-
dung von Xanthi-Jacca und Maden mit
einer edlen Würze durchdrungen wurden.

Male selbst
und kaufe

laOelfarben
D.1500X p.Pfd.an bei

ÄL Wallers Co.,
Alter Steinweg 49 h.

Korbmöbel

Peddig- und Weiden-
sessel, Bänke, Hocker,
konkurrenzlos billig!
Telemannstr. 31, pt.,
Lyer. Kein Laden.

Kaufe Leinöl,
Farben, Lacke usw.

Kg. 6000 M
Wlttmarck, St Pauli,
Trommelstr. 4, Kell.

exzenirische Tlnze

Gebr. Gail er
equilibristischerKraf.akt

Willy Ziegler
humoristische Vortzäge

Spitzweg-Bild
hervorragendes Quartett

Ludwig Amann
der berühmte Mimiker

Paulo u. Florian
klassische Keckturnkunst

Original Svengali
da« mnemotechnische Rätsel

PlerdßSßhwßifhaare

kg elf) 38000
Krollhaare kg .*15800
Schah» olle kg bll 11000

Felle, Säcke,

Schreiber, nie«,

hamdiirgMr.

Tkalla-Thealer

$ott.,7i,39. V.i.T.A.
WannkommstDu
wieder?

Fr,7j:39.V.i.Fr-Ab
rhttlelt H«l»e«.

Son.,74,40.v.i.8.-A.

Tttelr.: H.Röbbeling.
Sonnt.,3jU,lllb.Pr.:

Zapfenstreich.
7j: A.Bozenhard als

Sherlok Holmes.

lamUammerspiele

Donnerstag, 7jU.:

Tie Lchulb her

WmMikWil
10 U: letzt. Gastsp.

Valetti.

Freilag,Sonnabd.,
Sonntag:

Kurses Gastspiel
Ralph Arthur

Koberts

in Gretchen

Großer Posten

Gardinen-

Abschnitte, für 1 u.L
Fenster paffend, Gar-
dinen, Tisch-, Bett-
und Divandccken in
reicher Auswahl zu

billigen Preisen.
Sächs.Gard.-Niedlg.
Erich flarrr. nur 6arm-
hnfirri 57 I, .f du8«lb

1. Qualität,
noch wirklich billig!

Zahlungserleichterg.
ohne Preisaufscklag!

Britills ElaztAzklhill,
CO I. Stein- CO I.
00 dämm 00

JM-Mer, ilteca

Ans. 8 U., Ende 10 U.
Der große Erfolg!
Zum letzten Male:

Tie Entlassung.
•i«ent*: F. 0. Fischer.
KJillfdm II.: A. triwat.
greife: 2000- 8000 M.

Slb 1 Juni
täglich im Schiller-

theater in der
Original-Be|etzung.

IM Sctaspiek

Donnerst.,7j: Gastsp.

Franziska Ellmenreich

Sieiliilikihkrvelkllfchßft
Sonnabend, 2. Juni:

Bcgmn der
Operetten - Spielzeit.

Madame Pompadour
mit

HildeWörner.

25-30000 Mx

zahle f. sehr gute
graue u. grüne

Feldstecher,
Prismengläser

höchste Preise.
Frans Siemer*
Düsternstr. 35,

„Gelber“ Laden.

Pianos

iclliililU Fruchtaüee26,I.
Elbe 4193.

Woher““,?.'»

Lchlüps.,Ulst.,Anz.,
B1 u 1 en, Röcke,Wäsche,
Schuhw„neuu.getr.,
so preiswert verk.?
Teilzahlg gestattet.

Blume & Co.

Hansaplatz 13,1.,«.
Glaöhiitteust.S,^.

Wilhelmsburg,
Fährstraffe 32.

Papagei kauft in
-P gute Hände H«ns«n,
h«mh«t, 3k. Schltetz-
fach 192. Hole ab.

D
ste
Lc

bc
B-
ba

ric

Kieiberslhraufe
und dazu passende

Bettslelleu
mit Patentrahmen u.
Ausl.aus Teilzahlung.
Foths. Gänsemarkl 58.

Danksagung.

Für die innige Teilnahme und
Kranzspende bei der Beerdigung
meiner lieben Frau, unserer guten

Von Hamburg nach Lanenbnrg:

Werkt, nehm. 2U„ Sonnt, vm. 8 u. nehm. 2U.
Dömitz: Jeden Dienstag, vormittags 7Uhr.

Nach Hamburg von Lauenburg:
Werkt, vm. 6 U„ Sonnt, vm. 6 u. nehm. 4 Ü.
Dömitz: Jeden Donnerstag, vorn. 7f Uhr.

Laueiibiirger

Dampfschine.

ütltrsll'kbende, kst.
Ilulfkllhöchftz.Alt.,
Kl.Gärtnerstr. 115, pt.

Für die uns l
« aus Anlaß unserer |
» Verlobung crwie- .
r sene Aufmerksam- J
} feit sprechen wir |
» hiermit unseren »
f herzlichsten Dank r

j Mi. #

I Harlha Sierera, *

■ Eduafd Hoho. ■

Danksagung.

Für die vielen Beweise der Teil-
nahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, unseres Vaters und
Großvaters, sagen stvir allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten,
dem Persoital und der Geschäfts-
leitrmg des „Hamb. Echo« und dem
Beerdtgungsübernehmer Herrn Stint-
machet innigsten Dank.

gtiii Mathilde Dettmer Wwe,
iifili Lindkrn ». (Enktlkinbrra.

Abfahrt St Pauli-
Landungsbrücke 3.

Wochentags
N. Blankenese 114,

n, 24,44,64t.
Nach Cranz u. Este-

brügge 448, 5 4t-
V.Blankenesel,3,5,7.
V. Estebrügge vorm.

54*. 64$.
Von Cranz vm. 6j*,

7,30$.

§ außer Sonnabends,
t nur Sonnabende
* nur Dienstags.
$ ausser Dienstag«.

Aenderungen vor-
behalten.

Bimburg-Blanken#' «-Eile-
Liole m d H.

Hansa 7134.

(ein
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schn>
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iaprizi,

Echte Wölfe

in blau und grau
125 000 JL

Echte Skunks-Schals,
1,96 m lang. 35 cm
breit 800000JL

Echt Skunks
in Fuchsart verar-
beitet 225 OOOJt.

MÖllrtO.11R

GriiiWW

CarlSchöllze-Thealer

Täglich, abd«. 74 U.:

Tas lila TkMre
m Elisabeth Balzer-

Lichtenstein,
Hans Ritter,
Marie Kloth a.G.

Für Jugendliche nicht
geeignet.

Bismarck: F. 0. Fischer

Wilhelm II.: 1 Kriwat.

Feile

la Kialn ... bis 8500

Spezial- ■ ■ ■ ■. ■■

Gummi-Mäntei-

■ 1 «erkauf
la Qualität.

Anzahlung gestattet.

& Richter©
Kreuzweg 1 0, prt.,
St. Georg, erste rechte
Querst. v.Etrindamm

Nach langen, schweren Leiden
starb am Dienstag, 29. Mai,

Frall Emma Schütz,
geb. Koch,

52 Jahre alt.

Tief betrauert von den Ihrigen.

Justus Schütz u. Kinder.

Beerdigung am Freitag, 1. Juni,
nachm. 24 Uhr, von Kapelle 3 in
Ohlsdorf.

Alec r e t»>
<w Zimmer

suchtjg. Ehepaar. Off.
u. G. 92 Echo-Filiale,
Eilbeckeriveg 112.

Tel!« 25 HIHI,
auf dieser Basis oerk.

ich meine

Kkmngarbkrob.
Stets d. neuest. Mod.
in enormer Auswahl.
Kommen Sie bald,
denn lange kann ich
diese außerordentl. b.

Preis« nicht mehr
halten.

KomödienhaDS

Tägl. abds. 8 Uhr,
Sonntag auch 411,

«rnt. Preise:

M zahlt alles
oder:

Hamborg lacht
wedder.

Hamb. Volks-Posse
m. Gesang u. Tanz
i. l V»rsp.u.5Btld.
Parkett 4000 M.

abgepafit n.meterweise
in greller Aniwahl.

Spezialität:
Brant-Äusitattnigen.

RoMnsobu,
Neuerwall 25—33.

Blankeoeser

and Stader Dampier
Tel.: Hansa 2984
und Vulkan 6768

fahren ab St. Pauli
Landungsbrücke 3:

Wochentage:
Nach Blankenese und

Freibad
Wittenbergen

mgs. 10, nm. 1,2,4.
Nach Lühe u. Stade

mrgs. 10, nachm. 2.
Nach Kollmar, Kraut-

sand u.Wischhafen
Dienstags u. Frei-
tags nachm. 2.

VonWischhafeu Mitt-
wochs u. Sonnabd.

morg. 6.
Von Stade morg.7 2Ot,

nachm. 21
Von Lühe 6§, 8s-, 4 ,u
Von Wittenbergen

nachm. 2, 5, 6.
Von Blankenese

nachm. 24. 54, 64-
§ außer Mittwochs

und Sonnabends.
t nur Mittwochs

und Sonnabends.
Aenderungen vorbeh.

Opercttenliaus
Letzte Aufführungl

Erika Glässner

in dem aroß. Erfolge

Lissi, die Kokotte.
Jugendl. kein Zutritt

Ab s.Juni:

Tie erste Naiht

mit Fritz Hirsch

seWk»
streichfertig

v. 3000 Jt pr. Psd. an

H.Sclineider

Michaelisstr.14.

ßskbiliöbei
in großer Auswahl
trotz herabgesetzter

Preise

ailsTeilzahlsnz.

Fuchs,
Gänsemarkt 58.

Juni-Spielplan

Waldoff
neuer Sportakt

Amoretten
lebendes Porzellan

Filmwoche
Tagesereignisse

Patty Frank
Pxrlerre-Akrobatcn

Hooc - Pauly
unerreichte Komik

ToS Letze

itz das Billigtze!

deshalb kaufen Sie bei
mir Ihren Bevarf an

fieiT.-Bekleidiing
inAnxfi gen, Paletots,

Hosen,
Berufskleidung.

Nur gute Qualitäten.

Z. T. in meinen Werk-
stätten hergrstrllte

Modelle

ueit nster ?ojfsptti«!

Ms Mager

und toaiteitag

Graetz

her Äieg 85.

Filiale:
Neuer Steinweg 68.

ürnst Drucker
L— THEATER
Täglich 74 Uhr abds.:

Leevpien
bringt

li e v pien,
Naudtes VarietA
Raffke klaut alles.

Tolle Posse mit

Dir. Hugo Ferry,
u. 24 Nm. Einl. 6» U.

Saum woll waren

Strümpfen in allen Qualitäten und Farben

Wollwaren — Khibjacken — Strickjacken etc

Damenwäsche — Handschuhe.

Grüne Dampfer.

Werktags:
1) Gr. Hafenrundfahrt
Ab St.Pauli Landungsbrücke

(Uhrturm) 10 bis 5 Uhr
halbstündlich.

2) Nach Finkenwärder. Ab St. Pauli
Landungsbrücke (Br. 6): 6|, 8, 10, 12,
8, 5, 6, 7, 9, 11*. * Nur Mittwochs.

Nach der

schönen Haake
Nach

Walte rshoi,
Neuhof,

Altenwärder,
Kattwyk,

Moorburg,
Harburg.

Wochentags:

Von Hamburg 6, 8,
11, 1, S, 4,30, 6,
7,80. S. 11.

Von Harburg 4.45,
6,30, 7,20, 11, 1,
3, 4.30, 6, 7,45, 9.

Sonntage
ermäsalglePreise I

sjummi-
u Regenmäntel

Engros-Lager
C. Gottlieb,

Scbälerksmpsillee 5.
Bocbbahnstat. Schlump.

Alster 4973,
Geschäftszeit 9—5.

Wie spare teil KOHLEN?
Durch

IMMERBRAND

die staub sichere Grude für Zimmer und Küche.
Für 6 Personen monatl. 20 Tausend Mark

Betriebskosten mit warmer Küche.

Dreiwandig, Glutscheiderpatent, Thermometer. Im Betrieb
bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse.

Hermann Grote, Hamburg 23. Alleinvertrieb für
Groß-Hamburg, WandsbeckerChaussee 199. Alster 2307.

BanMMs-flpei

DonnerSl.,74: A.gelb.
Carme».

Freit.: Gastspiel

Heinrich Hensel

Dir Fledermaus.
Im 2. Akt: Ät«g«

heilere« fiiiutd

Heinrich Hensel.

Sonnab., 74, Sonnt,
4 Uhr, und 7J Uhr:

Der Riefen-
Operettenerfolg:

Tie Etijhll.

Trinkt

Kl.WianszuMen oder pachten pes.
v. jung. Ehepaar, 2- Zimm, müssen frei werd.
Besitzer k. wohnen bleib, u. evt. beköstigt werd.
Ang. erb. W. Hansen, flieb 36. Schließf.192.

Gardinen,

8 eppdecken. Fm̂ :,

ßhaiselorig.-, Tisch-
n. Bettdeck, sehr bill.
Ludewig, Altona,
Lobuschstr. 34, ptr.

beste Mischung mit

Kaffee.

Meine Preise:

Kanin la bis IIOOO.K
Wlldkan.Iab.4600 ,
Katzen bis 11000 „
Hasen.. bis 9200 „

Im di. 45030,

Zetel M. MO.

M Schweif ban«' kg bis 43600
AU.and.Felle u.Haare
konkurrenzl. Preise.

Schütte, Altona,
AdoHitr.l»l. Hansa 9110.

Klein.Lnsteptelhaus,
Gr. Bleichen 23/27.

Don., 8: Letzt. Gastsp.

El« Edersberg

Die Mary.
Schönemann,

Zesch, Schippel.
Ab Freitag: Gastspiel

Ferry Sikla
Wie steht

Mexiko Wold?

Bieber-Kaffe®

S Der grosse Mai - Sipielplau >

I Bieber-Diele |
74 Uhr: Kabarett

W • Auftreten erster Künstler ——- H
Eintritt frei

I vermischtes j

6Ik!ephlillzeiirll,
neu,sehr solide gebaut,
schallsicher, zn ver-
kaufen. Angebote an
das Parteisekre-
tariat, Gr. Theater-
straße 44, L .

Srfrrt gesucht

2tu»trä«$<r odesr

für daS 7mal wöchentlich erscheinende

= =

6omai«örool:

KoteniBigsott: äpä'ä
AattiHl« W. Herrlein,
vaniiu. Rumpffsweg 3.

WstSlM 1.60m:
Hornerlandstraße 301.

Qtifblen« O. Rinas, Mootwicte 10.

StzlMI-kmeM«:

Ein perfekter

Zeinsäger,

ein perfekter

§ormatmacher,

absolut selbständige Arbeiter, die

Sägen und Werkzeug selbständig

schärfen und in Ordnung halten

können, für dauernde Beschäfti-

gung gesuchL

Bewerber wollen fich melden

in den Holsatia-Werken, Nen-

manns HolzbearbcitungS-

fabriken, Kom.-Ges. auf Aktien.

Altona-Ottrnsen, 1. Bornstr.,

Abteilung Zigarrenkifien-Fabrik.
Billiget Settouf!

AitzSse, LL
Getragene Herren-
garderoben jed. Art.
Anzahlung gestattet.

Biitalls Etitzugelchist,
CO I. Stein- L» I.
CO dämm OO

Philip,

Hamb., Hüllen 64-65.

Staunend

bill. Küchen,
Schlafzimmer,
Speisezimmer.

evLZahlungserleicht.

Erooiiiu™«.
itrntiki.Hri labil ädj!

»5

Charlotte Pretzlaff

sagen allen Verwandten, Bekannten,
Freunden und Nachbarn, insbeson-
dere Hrn. Helnr. Lennecke, Eich-
holz 3, für die gute Ausführung
unseren herzlichsten Tank.

Robert Pretzlaff

Mai 1923. nnd Rittler.

MiMngkbot
kpl. Kucke, jK 31ä000,
Speise-,Hcrr-,kchlaf-
^imm.,^ub-u.Flach-
polster-Garnit.,Korb-
möb.,Kleidersch.,Die-
le og., Chais., Raucht.
SaionoB. A^aUttbl. 88a, I.

'7Kleidschrk.,4 Chais.,
9Metallbttst.,Wasch-
komm.,6 gleich.Nachl-
schrk., 4schubl komm,
lau. Hasselbrkftr.34,ff.

UWkimilhtz.,
klein, zu vcrk. Möller,
Niabfb $i)«Hlltf 24»,4

Llrekl ab Fabrik:

Patküttthmkn
u.Aufl,St.nur3ü000.
Rückertstr.27, Eilbeck.

Suche fof. gut erhalt.
Pluichgarnitur. Lang-
gnlb,MarcuSstr.38,IL

Gebr. Fahrräder
kauft zu höchst. Preisen
Rieu, Grindelhos 5».

@ef.fiinbetbeltit.Bauer,
Ve.einsst.49,Al»933r.

Auffallend

billige Preise I

Teppiche

Velour, Brüssel

0 ZC000, 290000,
CiTLU 325000,

Masch,-Smyrna
nZEOOO, 350000,

490000,
ferner große Auswahl
in Haargarn,Brücken,
Bettdeck.Divandck.,

Gardinen usw.

Teppichlager

Zentrum

Ortikfller 10, Betbpsrt.
Hntbbbf. Ilödisgvnatkl.
Kurt Grottewitz:

Sonntage

_—iubtrllatur.=

8uchhaudl.A«krLCo.

Ein prachtvolles

Alchmmer
billig abznqrben.

2-400 Taus.Auz.,
Rest ratenweise.
BartelSstr. 109

(3 Has« i.5i|»litrbl«tl).

KlkiherschrMke,

Küchen, Letttz.,

WlljchtWmoüeii
Möbel- u.Bettenlager
Hohestraffe 70/72

Ecke Berlinerter^
Direkt ab Fabrik!

500 Matratzen
p. St. 18895—50500,

Ai PaWraiiM

p. et. 50—65000 X-

Möller, *;X 57.

[ vekleiöung |

KonfekliODShaus

MillemtorDi.li.IL

Elkerusörderst.40,
neb. Ballhs.Zauberfl.
LM.v.Stat.Millernt,

SportpaletotS
Schlüpfer

Anzüge
i. all. Jarb., kiMigSr Jlirtfe

Skiljahlg. grstatlkt
124-3 Uhr geschlossen.
Bekannt, bill. BerL

Anzüge, Schlüpfer,
Gummi - Mänteh
Sommer-Joppen.

litbrni Junge, ist
Alt., Gr. Westerstr. 18.

Woe
vollständiger

Ersatz sü. Maff.
Anzahlung gestaltet.

ORiditerO

Krenzweg 19, prt.,
SL Georg, erste rechte
Querst, v. Steindamm

Berütskieidung.

Anzüge, Hosen,
Hemd., Strümps., Scbün.

Bett-n. Leibwäsche

Teilzahlung gestattet.

Möller.

^oiiflierBeiieBrstioiiö

LUZieSeiselfmiiiliiWtt

ScläpUSatötikr und glijj«,
Donnerstag. 31. Mai, nachmittags
5 Uhr, Gcwerkschaftshau». base.
Tagesordnung: Bericht Über
die tfohnverhandlung.

Wechihrer u. Echitzer der Uvtkr-
Obmännersiüung am 1. Juni,

llvl, abends 7 Uhr, bei Kuhlmuu,
Brauerftraffe.

Weuarbkiter nnii Kvischer, Be-

trikhsrate und Lblente, kZK
bei Käker, Restaurant .Vorwärts^,
Frankenstrahe 13/14.

Lkltion Kastnarbeiter, BetrietzS-

räte li. $ertrßntn5Iente, T.eä:
abends 7 Uhr, GrwcrkschastshauS,
Case. Tagesordnung: 1. Die
Lohnpolitik der freien Gewerk-
schasten. 2. Stellungnahme zu den
nennt Lohnforderungen.

Zur Unterstützung der Türkoutrolle:
Tie Branchenleitung derEwerfnhrer.

8IHti|«itbtit(r, SÄ'iiÄ
GewerkschaftShauS, HthS., 1. Stock.

Zu allen Versammlungen ist das Mit-
gliedsbuch mitzubringrn, ohne dieses kein
Zutritt!

Str WrUtrmt« trift itg.

Nach langem, schwerem Leiden
starb am Montag, 28. Mai, meine
liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Louise Hollin,

geb. Lüdemau«.

im Alter von 69 Jahren.

Tief betrauert von ihrem Gatten

August HoUin

nebst Kindern

und Kchwiegersöhneu.

Beerdigung: Freitag, 1. Juni,
nachm. 24 Uhr, vom Sterbehause,
Mathlldenftr. 29, nach Tonndorf.

Schatulle Klappe
und Nähtisch kauft

Meyer, Altona,
Königstr. 219, I„ 5-7.

Piano«, Flügel
auch Teilzahlung.

Jitebe. H»k«Blei(b«i31.

Haarhandlg., 40 Altonaerstr.40. 9-7.

Anzüge ii. Schlüpfer,

Koslnme o. Hl

Kleidern. Röcke
Franz Brück

Reeperbahn 143
Ttiliahlinz gestattet

Noch kann ich
billig verkaufen!

Hemdentuch ... .5T.
Blusen-Flanell.. 6 „
Musseline 6 „
Zephir 7T , Voile 9 „
Korf, Gesundbr. 28,

nur von 3 bis 7.

mitbttk m tonnertoim.

StriaiMtliin h W
bei Stein, Atbertstreche 32.

Tagesordnung: 1. Beschlußfassung
über den neuen Tarifvertrag. 2. Ver-
schiedenes.

äiflgtejit in Wneimstm.

Sttiuitnlui Ä'
Westedt, Langergang.

Tagesordnung wird in der Ver-
sammlung bekanntgegeben.

StMiSt in Miutikilkl.

SttjlMlIUI »»“fnu-’Ä
Saale oben, GewrrkschasKhaus.

Tagesordnung: 1. »rrtreg über
Arbeilirecht und Existenzfrage der Bau-
arbeiter. Referent: »«siege lemhaeh.
2. Bericht von der Lehnverhandlung.
3. Berufliches.

Ber R»rftttt6.

Eanbj.SN'Mer

Donn.,7j: 38.53.1$.=
Ab La Traviata.

F>eit.,74:39.V.i.Fr.=
Ab. Neu inszeniert:

Verßiezk»deh«lliiader.
Sonnb.,7:40.58.i. 6.=

Ab.: Vie Zeuierflile.
Sonnt.,KU:fiDi|til.
B!ont.,7: Fledkrm«».

Echte Schakale

in grau u. silber-
grau 98 000 A

Echte Rotte
50 000 A

Kreuziüchse
55000X

IMm

limöalalte“«

Gewerkschajtshaus * jltusiksaal
Donnerstag, 31. Mal, abds. 74 Uhr:

Gr. internationale Variete -Vorstellung
Grosses Orchester

Bedeutend ermässigte Eintrittspreise!

Pferdeschweif-Uflßd
haare kg jK>. — —
Krollhaare M. 6500

Scbilwoll# bis „ 12000
Siele ird Feilt aller Art

Kettner, ä.
str. 74, beia »conllerb alt.

Integer Die alleinige Verwendung von oberen Sor-
tierungen wertvollster macedonischer u.
türkischerTabake in sorgfältiger Auswahl
Blatt zu Blatt geben der Cigarette ein
völlig abgerundetes gewichtiges Aroma u.
machen sie zu einer typischen Konferenz-

cigarette, deren schwere und gesammelte,
zur Konzentration der Gedanken leitende
Kraft durch keine ablenkenden Ge-

schmackseigenheiten gestört wird.

Auerbach, den 29. Mai 1923.

Sehr geehrter tzerr tzansen!

Ihre gestrigen Zeilen haben mich sehr überraschL
Seit wann ist es üblick, daß man intime Herzens-
angelegenheiten — jawohl, Herzensangelegenheiten! —
in die Zeitung setzt? Selbstverständlich bin ich am
Freitag nachmittag im Hauptbahnhof, um mir abends
74 Uhr mit Ihnen die andere Muschi im

Altonaer Stadttheater

anzusehen. Daß Sie das mit der Muschi verraten
haben, finde ich wirtlich nicht nett von Ihnen! Ein
Kavalier schweigt! Oder dachten Sie, ich würde Sie
versetzen? Seien Sie unbesorgt, ich bin da. Vergessen
Sre nur nicht die rote Nelle.

* Muschi.

AucheSckirrmeister f.
^Wagenb.u.Hutbsch.
Offert, u. H. L. 1009
Altona, Bürgerst. 112.

Ani feilt Milche gtäile

WM«
finden dauernde Be-

schäftigung.
Friedrich bau,

Colonnaden 96.
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